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Der geweſene Handelsminiſter. 

Wie weiland Herr von Goßler dem Drängen der 
klerikalen Partei weichen mußte, wie deſſen Sturz 
hauptſächlich das Werk des verſtorbenen Windthorſt 
war, ſo weicht Miniſter von Maybach dem Drängen 
der Neuzeit; er, der alte Büreaukrat, konnte nicht ſo 
ſchnell den vorwärtsſtrebenden Anforderungen gerecht 
werden, welche die Zeit an die nothwendig gewordenen 
Reformen des Verkehrs ſtellte. ; 

Maybach war in feinem Fache eine hervorragende 
Perſon, er beſaß eine große Arbeitskraft und ein 
tüchtiges Organiſationstalent, Vorzüge, die ſelbſt ſeine 
Gegner ihm nicht verkümmern oder absprechen werden. 
Auch hat er mit ſteter Beharrlichkeit die unerreich⸗ 
Be ae im Eifenbaynwejen zur Durchführung 
ge Tracht. 

Im Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
in welchem er im Jahre 1853 den Vorſitz übernahm, 
lenkte er bald die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſich und führte dies 1858 zu feiner Berufung ins 
Handelsminiſterium. 1863 mit der Leitung der Oſt⸗ 
bahn, 1866 mit der der hannöverſchen Staatsbahn 

etraut, ward er 1874 Miniſterial⸗Direktor im 
Handelsminiſterium. 8 

Der Reichseiſenbahnplan des Fürſten Bismarck 
ſcheiterte allerdings aus verſchiedenen Gründen und 
das geſchaffene Reichseiſenbahn⸗Amt, deſſen Präſident 
Maybach geworden war, konnte füglich bald als das 
fünfte Rad am Wagen gelten. Maybach verließ dann 
auch ſchon nach einem Jahre, 1876 feinen Poſten 
und trat wieder ins preußiſche Handelsminiſterium 
zurück. Bismarck ſuchte nun durch käufliche Erwer⸗ 
bungen die Privatbahnen dem Staate zu gewinnen 
und ſo indirekt dem Monopol zuzuſtreben und May⸗ 
bach war hierzu feine rechte Hand. Vom Jahre 1883 bis 
1890 hatte ſich durch die verſchiedenen Ankäufe von 
Privatbahnen die Länge der preußiſchen Staatsbahnen 
von 15,226 Kilometer auf 24,813 Kilometer erhöht, 
während die Länge der geſammten dentſchen Bahnen 
zu dieſer Zeit 41,250 Kilometer betrug. 

Maybach hatte als Eiſenbahnminiſter mit vielen 
Widerwärtigkeiten zu kämpfen, denn nicht Allen konnte 
er es recht machen. Er hatte feine Tarifpolitik ganz 
den Grundſätzen unſerer Wirthſchaftspolitik angepaßt, 
und ſo konnte er wohl den Anforderungen des einen, 
aber nicht zugleich denen des anderen Theils gerecht 
werden. Dann kamen ihm auch wieder Zweifel, ob 
es vom nationalen Standpunkt recht gehandelt ſei, 
der Großinduſtrie ſich allein entgegenkommend zu 
zeigen, und es machte ſich bei ihm eine gewiſſe Abnei⸗ 
ung dagegen geltend, den Induſtriellen und haupt⸗ 
ächlich den Kohleninduſtriellen weitere Vergünſti⸗ 
gungen zu gewähren. 

Daß er in Folge deſſen dieſen gegenüber einen 
ſchlimmen Stand hatte, iſt erklärlich, doch nun da er 
gegangen, wird wohl Niemand ſeiner redlichen Abſicht, 
beſſernd auf die Entwickelung und Vervollkommnung 

er geſammten Verkehrsmittel gewirkt zu haben, be⸗ 
ſtreiten, und Jedermann wird dem faſt Siebenzigjäh⸗ 
rigen die Ruhe nach der vielen Arbeit gönnen. 

Ob ſein Nachfolger den reformatoriſchen Aufgaben, 
welche Zeit und Verhältniſſe dringend an ihn ftellen, 
gewachſen ſein wird, oder ob er in dem alten Geiſte 
und Dienſte der Sonderintereſſen zu verwalten 
weiter fortfahren wird, das ſind Fragen, welche erſt 
die Zukunft uns löſen kann. Vorerſt wollen wir das 
Beſte hoffen. 


Königin Nataliens Ausweiſung 
und Straßenkämpfe in Belgrad. 


10 Ein Aufſtand wegen einer Königin iſt das Neueſte, 
1 i Tagesgeſchichte bringt. Bei der Zähigkeit 
Peter uergie, welche die Tochter des ruſſiſchen Oberſten 
wre twanowitſch Keſchko bisher in der Vertheidigung 
legte, vaglichen und mütterlichen Rechte an den Tag 
Familiendra erwarten, daß auch das Finale des 
ſame Entfern 1 im ſerbiſchen Königshauſe, die gewalt⸗ 
ohne erregte S BE er Königin aus Serbien, ſich nicht 
haben dieſen Erm abſpielen werde. Die Thatſachen 
Nachdem alle Verſuchen n ment ‚is entſprochen. 
Natalie zum freimi gierung, Königin 
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königlichen Sohnes aud ihres Opeims, Piet Dre 
Hunhady, in dieſer Richtung ebenfalls e n 
blieben, entſchloß ſich die Regierung zur gewaltſamen 
Ausführung des Beſchluſſes der Skupſchtina. Vorher 
machte jedoch der Miniſterpräſident Paſie noch einen 
letzten Verſuch, einen Eclat zu vermeiden. Er und 
der Miniſter des Innern Cſiaja ſtatteten der Königin⸗ 
wüutter Natalie Sonntag einen Beſuch ab, bei 
belchem fie die Angelegenheit der Abreiſe der Königin 
zur Sprache brachten. Die Königin erklärte, keiner⸗ 
el. bezügliche Vorſchläge anzunehmen, und ver⸗ 
leb auch auf die Verſicherungen Paſic's, daß beide 
iniſter ſich durch ihr Wort für die Möglichkeit ihrer 
aldigen Rückkehr verbürgten, bei der Erklärung, Bel⸗ 
grad und Serbien nicht verlaſſen zu wollen, da ihr 
echt zum Aufenthalt im Lande in der Verfaſſung 
begründet ſei. Darauf hin wurde der Polizeipräfekt 
mit der gewaltſamen Ausweiſung der Königin beauf⸗ 
tragt. Von der Art der Ausführung dieſes Befehls 
und den Szenen, deren Schauplatz infolgedeſſen die 


ſerbiſche Hanptftadt wurde, geben uns die nachfolgen⸗ f 


rfolglos ge⸗ K 


den ausführlichen telegraphiſchen Nachrichten folgendes 
lebendige Bild. 

Belgrad, 18. Mal. Die Königin Natalie verließ, 
der Gewalt weichend, in einer Equipage den Palaſt 
und ſollte unter ſtarker Gendarmerie⸗Bedeckung auf 
das Schiff „Deligrad“ gebracht werden. Schon bei 
der Ausfahrt aus dem Palais warfen ſich mehrere 
Perſonen dem Wagen entgegen, um denſelben an der 
Weiterfahrt zu hindern. Die Bedeckung machte den 
Weg frei. Aber von allen Seiten ſtrömte die Volks⸗ 
maſſe den Weg verlegend herbei. Da die Zufahrt 
zum Landungsplatze durch die Menge geiperrt war, 
wollte die Bedeckung den Weg durch die Feſtung 
nehmen. Als die Menge dies bemerkte, riß ſie die 
Gendarmerie von den Pferden, vertrieb ſie mit Stein⸗ 
würfen, ſpannte die Wagenpferde aus und führte die 
Königin unter Jubelgeſchrei in den Palaſt zurück. 


Die Gendarmen flüchteten; eine unüberſehbare Menſchen⸗ 


menge ſammelte ſich nach und nach in größter Erregung 
rings um den Palaſt. Abends 6 Uhr füllte die 


ganze Bevölkerung der Stadt die Straßen. Die 
Königin mußte, dem ſtürmiſchen Verlangen des 


Volkes nachgebend, ſich wiederholt am Fenſter zeigen. 
Die Bevölkerung gab die Abſicht kund, die Königin 
nach der Burg zu bringen. Garde⸗Kavallerie ver⸗ 
ſuchte, die Straßen zu räumen. Die Volksmaſſen 
wichen bis zum Palaſt der Königin Natalie zurück, 
nahmen aber hier eine drohende Haltung an und 
verhöhnten den Kommandanten der Garde, welcher 
einen Angriff mit blanker Waffe machen ließ. Die 
Maſſen erwiderten mit Steinwürfen und zwangen die 
Garde zum Zurückweichen. Zahlreiche Garderelter, 
darunter auch mehrere Offiziere, wurden verwundet. 
Die Reiter ſaßen nun ab und feuerten auf Kommando 
zweimal auf die Menge, welche mit Steinwürfen 
antwortete und die Garden abermals zum Weichen 
brachte. Auf beiden Seiten gab es Todte und Ver⸗ 
wundete. Inzwiſchen iſt Infanterie herbeigezogen 
worden, welche alle Zugangsſtraßen beſetzte. 
Volksmaſſen weichen aber noch immer nicht und e 
wird vielfach der Ruf: „Nieder mit Paſic“ hörbar. 

Belgrad, 19. Mai. Gegen fünftauſend Mann 
Militär wurden geſtern zur Aufrechthaltung der Ruhe 
aufgeboten. Trotzdem kam es Abends abermals zu 
Zuſammenſtößen mit dem berittenen Gendarmenkorps, 
welches, mit einem Steinhagel begrüßt, ſich in die 
Feſtung zurückzog. Im Laufe der Nacht wurde die 
Ruhe nicht geſtörl. Heute früh 4 Uhr wurden etwa 
100 im Hauſe der Königin befindliche Perſonen ver⸗ 
haftet, worauf Major Petrowitſch die Königin auf⸗ 
forderte, den bereitſtehenden Wagen zu beſteigen. 


Natalie fügte ſich, indem fie ſagte, fie wolle weichen, I 


um Blutvergießen zu vermeiden. Begleitet von vier 
Schwadronen Kavallerie, während vier Bataillone 
Infanterie dichtes Spalier mit aufgepflanzten Seiten⸗ 
gewehren bildeten, wurde die Königin zum Bahnhof 
gebracht und mit Sonderzug über die ungarische 
Grenze nach Semlin befördert. Nur ein Hofmarſchall 
begleitete ſie. Die Straßen waren durch ein Truppenſpalier 
abgeſperrt, übrigens der frühen Morgenſtunde wegen 
menſchenleer. Natalie bleibt mehrere Tage in Semlin, 
bis ihre Effekten nachgeſandt ſind, und reiſt dann nach 
Rußland. Der Morgenzug aus Ungarn wurde auf 
der Savebrücke angehalten und unterſucht, ob nicht die 
Königin in demſelben heimlich nach Belgrad zurück⸗ 
kehren wolle. 

Belgrad, 18. Mai. Studenten, welche den 
Wagen der Königin ausſpannten und begeiſtert durch 
die Straßen zogen, hoben die Königin vor ihrem 
Hauſe aus dem Wagen und trugen ſie in die 
Wohnung. Gegen zweihundert Studenten drangen 
alsdann in das Haus, um innen Wache zu halien, 
während über tauſend Perſonen draußen das Haus 
beſchützten. 

Wien, 19. Mai. Eine Belgrader Depeſche von 
91 Uhr Vormittags meldet: Die Stadt war die ganze 
Nacht über militäriſch beſetzt. Nach Mitternacht 
hielten die Miniſter unter dem Vorſitz der Regenten 
eine Konferenz ab, worin beſchloſſen wurde, die Aus⸗ 
weiſung der Königin unbedingt durchzuführen. Der 
geſtrige Mißerfolg iſt durch den Stadtpräfekten ver⸗ 
ſchuldet, der die Vorbereitungen zu auffällig traf, mit 
der Königin zu lange parlamentirte und ihren An⸗ 
hängern Zeit ließ, den Widerſtand des Volkes zu 
organiſiren. Namentlich arme Frauen, welche früher 
von Natalie unterſtützt wurden, warfen ſich mit ihren 
indern vor den Gendarmen auf's Pflaſter, um 


dieſelben aufzuhalten. 
Belgrad, 19. Mai. Die militäriſche Beſetzung 
Der Stadt dauerte die ganze Nacht hindurch. Bei 
Ba Beförderung der Königin Natalie nach dem 
ae welche bei Tagesanbruch ftattfand, war 
5 end. werd Fernen aufgeboten. Für den heutigen 
deshalb e lebhafte Beſorgniſſe gehegt; es ſind 
esha umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
8 Wien, 19. Mal. Der diesſeitige Geſandte in 
Belgrad, Frhr. v Thömmel, ſowie der ſerbiſche 
Finanzminiſter Unic ſind, Letzterer in Folge tele⸗ 
graphiſcher Berufung durch die ſerbiſche Regierung, 
nach Belgrad abgereiſt. — Ueber die geſtrigen Vor⸗ 
gänge in Belgrad melden anderweitig nicht beſtätigte 
Berichte der Abendblätter, die Königin Natalie habe 
das Fenſter des Wagens, in welchem ſie eskortirt 
wurde, aufgeriſſen und die Menge laut ſchreiend um 
Hilfe gerufen. — Da geſtern ein ſerbiſcher Miniſter 
ich vor den Steinwürfen der Menge in ein Privat⸗ 
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haus flüchten mußte, jo werden heute die Wohnungen 
der Regenten und Miniſter von Gendarmen und 


bracht habe. 2 Pol. Nachr.“ erwähnen 
eines Gerüchtes, daß es in der Abſicht liege, die Ver⸗ 
waltung des Bauweſens, insbeſondere die Waſſerbau⸗ 
Abtheilung, von dem Eiſenbahnminiſterium abzu⸗ 
zweigen. — Dann könnte es ſich doch nur darum 
handeln, dieſe Abtheilung mit dem Handelsminiſterium 
zu vereinigen. x 

— GStaatsjelretüv Dr. von Stephan hat ſich in 
Begleitung des Miniſterial⸗Direktors Sachſe und des 
Geheimen Ober⸗Poſtraths Fritſch nach Wien begeben, 
woſelbſt am 20. d. Mts. die Verhandlungen des 
Weltpoſtkongreſſes beginnen. 

— Der Berliner Korreſpondent des „Newyork 
Herald“ interviewte den Bankier Bleichröder, wel⸗ 
cher die Ueberzeugung ausſprach, daß Rußland wäh⸗ 
rend der nächſten drei Jahre nicht an Krieg denken 
könne, da die Einführung eines neuen Gewehres be⸗ 
vorſtehe. Mit mehr Mißtrauen blicke er auf die 
weſtlichen Börſen. N 

— Füe die Weltausſtellung in Chicago iſt 
zum deutſchen Reichskommiſſar der Geh. Reg.⸗Rath 
Wermuth ernannt worden. 

— Für den Transport eines Dampfers nach 
dem Viktoria Nyanza ſind, wie dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ aus Sanſibar berichtet wird, von Herrn von 
Wißmann 3 bis 4000 Träger in Sanſibar kontraktlich 
engagirt worden 

— Gegen das Telegraphengeſetz haben auch 
der Rath von Dresden und der Maglſtrat von 
Magdeburg Eingaben an den Reichstag gerichtet, 
ähnlich denen der Magiſtrate von Berlin und Bres⸗ 
au. 

* Hamburg, 19. Mai. Wie dem „Hamburgi- 
ſchen Korreſpondenten“ gemeldet wird, mißt man in 
Berliner politiſchen Kreiſen den Exreigniſſen in Bel⸗ 
grad nur deshalb keine über die Grenzen von Ser⸗ 
bien hinausgehende Tragweite bei, weil die Regierung 
Serbiens im beſten Einvernehmen mit Rußland ſtehe 
und die Königin Natalie von dieſer Seite keine Un⸗ 
terſtützung zu erwarten habe. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. Mai. Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ erhält aus ſerbiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen eine Darſtellung der Ausweiſung der 
Königin Natalie, in welcher behauptet wird, die 
Königin habe Aufangs Zuſicherung der freiwilligen 
Entfernung gegeben, allein im letzten Augenblick er⸗ 
klärt, nur der phyſiſchen Gewalt weichen zu wollen, 
was die ſerbiſche Regierung in die Zwangslage ver⸗ 
ſetzte, Gewalt anzuwenden. Die „Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ veröffentlicht ein von dem ſerbiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern an die Präfekten verſendetes Zirkular⸗ 
telegramm folgenden Inhalts: „Nachdem die Regie⸗ 
rung auf Grund des ordnungsmäßig ſanktionirten 
Beſchluſſes der Skupſchtina vom 30. März alle Mittel 
erſchöpft, um die Königin Natalie zu beſtimmen, daß 
fie bis zur Großjährigkeit des Königs ihren Aufent⸗ 
halt außerhalb Serbiens nehme, mußte der Miniſter 
des Innern Namens der Regierung, welcher die Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes der Skupſchtina zur Pflicht 
gemacht wurde, die Vollſtreckung des Beſchluſſes durch 
die Organe des Staates anordnen. Ihre Majeſtät 
die Königin⸗Mutter wurde heute 43 Uhr Morgens mit 
der Eiſenbahn nach dem Ausland befördert. Der Mi⸗ 
niſter beauftragt die Präfekten, das zur Kenntniß der Be⸗ 
völkerung zu bringen mit dem Hinzufügen, daß der 
Königin⸗Mutter die Rückkehr bis zur Großjährigkeit 
des Königs nicht geſtattet ſei außer wenigen, in dem 
Beſchluſſe der Skupſchtina vorgeſehenen Fällen, was 
eintretenden Falles den Präfekten ſpeziell bekannt 
gegeben wird.“ — Die Großfürſtin Militza von Monte⸗ 
negro iſt geſtern hier eingetroffen; dieſelbe reiſte noch 
an demſelben Tage nach Cannes weiter. Der ſer⸗ 
biſche Finanzminiſter Vuitſch iſt gleichfalls geſtern hier 
angekommen. — Der Kaiſer empfing geſtern den neu⸗ 
ernannten chineſiſchen Geſandten Hſue⸗Ching⸗Cheng, 
um deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. 
In feiner Anrede drückte der Gejandte den Wunſch 
aus, daß ſich in den Erzeugniſſen beider Länder ein 
wachſender Austauſch entwickeln möge. Die 
Offiziers⸗Deputation des 13. bairiſchen Infanterie⸗ 
Regiments wurde heute Mittag vom Statjer Franz 
Joſeph in beſonderer Audienz empfangen: morgen 
tritt dieſelbe die Rückreiſe an. — Die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stefanie empfing heute den neu ernannten 
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Frankreich. Paris, 19. Mai. Der Abgeordnete 
Gerdville Reache erzählt im „Siecle“, die franzöſiſche 
Flottenverwaltung beſtelle bei Krupp und Armſtrong 
ihre Geſchütze und habe Armſtrong zwei Tonnen 
rauchſchwachen Pulvers zu Verſuchen überlaſſen. 
Er iſt über dieſe Thatſachen, namentlich über den 
Lieferungsvertrag mit Krupp ſehr aufgeregt, da hier⸗ 
durch der Glaube an die Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Artillerie zerſtört werde. — Der korſiſche Senator 
Morelli, der für bankbrüchig erklärt wurde, wird nun 
auch aus dem Senat ausgeſtoßen werden müſſen. 
Dies iſt der erſte Fall dieſer Art unter der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung. — Die Sacré coeur⸗Kirche von 
Montmartre wird am 5. Juni eingeweiht; ſie koſtet 
bisher 22 Millionen. 


u 


Limoges, 19. Mai. Der Präſident Carnot iſt 


heute früh nach Montauban und Toulouſe weiter⸗ 
gereiſt. Er wurde bei der Abreiſe von der trotz 
ſtrömenden Regens zahlreich verſammelten Menge 
freundlich begrüßt. — Heute wurden hier zwei Ver⸗ 
haftungen infolge von Rufen: „Nieder mit Carnot“ 
und „Nieder mit Conſtans“ vorgenommen. Der 
Erſtere wurde von einem ehemaligen Munizipalrathe, 
der Boulangiſt iſt, der Andere von einem Anarchiſten 
ausgeſtoßen. Die Unterſuchung gegen die Verhafteten 
iſt eingeleitet. b ö 

Italien. Rom, 19. Mai. Die als gut unter⸗ 
richtet geltende „Italie“ beſtätigt, daß zwiſchen 


Italien und der Schweiz in der letzten Zeit keinerlei 


Verhandlungen über den Bau des Simplontunnels 
ſchwebten. Lediglich zwiſchen den Vertretern der 
Jura-Simplonbahn und der Mittelmeerbahn hätten 


Beſprechungen über diejenigen Zuſchüſſe ſtattgefunden, 


welche die Provinzen und großen Städte Oberitaliens 
zu leiſten bereit ſeien. Da die italieniſche Regierung 
bereits erklärt habe, daß ſie nicht in der Lage ſei, 
dem Unternehmen eine pecumiäre Beihülfe zu ges 
währen, könne auch von einem demnächſt bevorſtehenden 
Uebereinkommen mit dem Schweizer Bundesrath in 
einer Frage, an welcher die italieniſche Regierung 
vollſtändig unbetheiligt ſei, keine Rede ſein. i 
Bulgarien. Sofia, 19. Mai. Die hier vor⸗ 
genommene Verhaftung des Hausbeſitzers D. Dinkow 
ſcheint die mit der Ermordung des Finanzminiſters 
Beltſchew und mit dem Attentat auf Stambulow 
zuſammenhängende Verſchwörung aufzuhellen. 
Dinkow iſt der Schwiegervater des in die Panitza⸗ 
Affaire verwickelten und zu dreijährigem Kerker ver⸗ 
urtheilten Hauptmannes Tſchardarow. Alle ver⸗ 
hafteten Zankowiſten ſind in Freiheit geſetzt, Kara⸗ 
welow mit feinen Hauptauhängern iſt in Haft behalten. 
Griechenland. Dem „Cittadino“ wird aus 
Corfu von heute gemeldet, daß ungeachtet des ver⸗ 
hängten Belagerungszuſtandes neuerdings Aus⸗ 
ſchreitungen verſucht worden ſeien. Ein jüdiſcher 
Bürger ſei auf dem Wege zur Apotheke durch einen 
Meſſerſtich getödtet worden, der Thäter ſei nicht er⸗ 
mittelt worden. Bei den Tumulten am Freitag ſei 
ein italieniſcher Staatsangehöriger verwundet, eine 
italieniſche Frau habe bei denſelben das Leben ein⸗ 
gebüßt. Einige der jüdiſchen Geſchäftsläden ſeien 
unter militäriſcher Bewachung wieder eröffnet worden. 
Oſtafrika. Zanzibar, 19. Mai. Gouverneur 
Baron Soden hat dem Sultan einen Beſuch abge⸗ 
ftattet; der Sultan hat den Beſuch im hieſigen 
Konſulatsgebäude erwidert. N 
Japan. Tokio, 19. Mai. Zu dem Attentat 
auf den Zarewitſch, welches hier noch andauernd die 
Gemüther beherrſcht, werden weiter folgende verbürgte 
Einzelheiten bekannt: „Zur Zeit des Unfalls befand 
ſich der Prinz Georg von Griechenland ganz in der 
Nähe des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland in 
einem Jinrikiſcha. Der ) 0a 
des Großfürſten⸗Thronfolgers von hinten ſchob, ergriff 
das Bein Tſuda's (des Attentäters) und zog es an 
ſich. Der Mann fiel zur Erde nieder, indem ihm ſein 
Schwert aus der Hand fiel; ein anderer Mann, der 
den Jinrikiſcha des Prinzen Georg ſchob, hob das 
Schwert auf und verwundete Tſuda damit. Der 
Poltzeiwachtmeiſter Kimura, der ſich im Vortrabe be⸗ 
fand, lief, ohne einen Augenblick zu verlieren, auf 
den Mann zu und ergriff ihn. All' dieſes geſchah 
mit ſolcher Schnelligkeit, daß die anderen Anweſenden 
zum Beiſpringen keine Zeit fanden.“ Alle übrigen 
Angaben über Art und Hergang des Attentats ſind 
erfunden. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Yokohama von heute, der Großfürſt⸗Thronfolger jet 
nach Wladiwoſtok abgereiſt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. Mal. Prinz Joachim, der jüngſte 
der kaiſerlichen Prinzen, war, wie die Hofnachrichten 
nachträglich melden, in den letzten Tagen nicht uner⸗ 
heblich erkrankt; jetzt befindet derſelbe ſich wieder voll⸗ 
kommen wohl. — Prinz und Prinzeſſin Heinrich ge⸗ 
denken, wie die „Allgem. Reichskorr.“ erfahren haben 


Mann, der den Jinrikiſcha 


will, zum nächſten Winter im Niederländiſchen Palais 
in der Behrenſtraße zu Berlin Wohnung zu nehmen. 
Zu dieſem Zweck werde in nächſter Zeit mit der 
Räumung des letzteren begonnen werden. Die Pri⸗ 
vatgemächer des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm und 
der Kaiſerin Auguſta würden vorläufig in ihrem bis⸗ 
herigen Zuſtande gelaſſen, dagegen die Feſträume im 
Palais des Kaiſers Wilhelm zu einer größeren Reihe 
von Hoffeſtlichkeiten, welche für den kommenden Winter 
ſeitens des Prinzen ‚und der Prinzeſſin Heinrich in 
Ausſicht genommen ſind, in Gebrauch genommen wer⸗ 
den. — Der königliche Hof legte heute für die ver⸗ 
ſtorbene Prinzeſſin Eliſabeth von Baden auf fünf 
Tage Trauer an. — Die Großherzogin von Meck- 
lenburg⸗Schwerin traf vorgeſtern aus Petersburg, wo 
ſie den Trauerfeierlichkeiten beigewohnt hat, in Berlin 
ein, reiſte aber nach kurzem Aufenthalte nach Cannes 
weiter. — Der Herzog Albrecht von Württemberg 
hat am Sonnabend Berlin wieder verlaſſen, um ſich 
zunächſt nach Frankfurt a. M. zu begeben. 
Stuttgart, 19. Mai. 
wie der „Staatsanzeiger für 
am 15. Juni nach Bebenhauſen und von da am 
1. Juli nach Friedrichshafen zum Sommeraufenthalte 
begeben, wohin auch die Königin an demſelben Tage 
überſiedeln wird. Vor der Abreiſe nach Bebenhauſen 
werden von dem Könige Muſterungen der Garni⸗ 
ſonen von Stuttgart, Ludwigsburg und Ulm vor⸗ 
e lade, 1 f 
armſtadt, 19. Mai. Der Großherzog u 
die Prinzeſſin Alice ſind heute ER nr 


England abgereiſt. 
RS lelrmee und Flotte. 

Berlin, 19. Mai. S. M. Schiffsjungenſchul⸗ 
ſchiff „Nixe“, Kammandant aud Abt. 
v. Maltzahn, it am 17. Mai er. in Norfolk einge⸗ 
troffen und beabſichtigt am 10. Juni er. nach Halifax 
in See zu gehen. S. M. Kanonenboot , tis“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt am 
18. Mai cr. in Kinkiang angekommen und an dem⸗ 


ſelben Tage nach Ngankin weitergegangen. 


SER Kirche und Schule. 
Mannheim, 19. Mai. Die neunundzwanzigſte 
allgemeine deutſche Lehrerverſammlung wurde 
geſtern durch die Verſammlung im Stadtparke er⸗ 
öffnet. Es hatten ſich dreitauſend Theilnehmer ein⸗ 
gefunden, welche von Schiek⸗Mannheim Namens des 
Ortsausſchuſſes und Moerle⸗Gera Namens des ſtändi⸗ 
gen Ausſchuſſes begrüßt wurden. Der Realſchul⸗ 
direktor Debbe⸗Bremen, Schlek⸗Mannheim und Moerle⸗ 
Gera wurden zu Vorſitzenden gewählt. Die Stadt 
war beflaggt. Die heutige erſte von 4000 Perſonen 
beſuchte Hauptverſammlung des Lehrertages wurde 
Namens der Stadt von dem Oberbürgermeiſter Woll, 
Namens der Regierung von dem Geheimen Hofrath 
Armbruſter begrüßt. Der Großherzog von Baden 
hatte in Folge des Todes der Prinzeſſin Eliſabeth 
ſeine Theilnahme abſagen laſſen. Vorträge wurden 
gehalten von Kreisſchulrath Weygoldt⸗Karlsruhe über 
Pädagogik als Kunſtlehre, Seminar⸗Oberlehrer Keſer⸗ 
ſtein⸗Hamburg über die Schule als Bildnerin für 
das ſozialpolltiſche Leben, Profeſſor Guterſohn⸗Karls⸗ 

ruhe über Schulreform und ſoziales Leben. 
Hannover, 19. Mai. Die vierte Hauptver⸗ 
ſammlung des deutſchen Sprachvereins wurde heute 
unter Profeſſor Riegels Fe eröffnet. Der Ober: 
präſident von Bennigſen hieß die Theilnehmer — 
etwa 150 — namens der Provinz willkommen. Der 


Stadtdirektor Haltenhoff begrüßte fie im Namen der 


Stadt Hannover, der Geh. Rath Launhardt i 
des hieſigen Zweigvereins. b Saunhardt im Namen 


— —yVL: —ugU ;ͥↄĩ— ]JN] —kKx̃ↄẽ⁊-ꝛ·».wt—3s;ð᷑&ÿäͤ 
Nachrichten aus den Provinzen. 
Wegen Wechſelfälſchung 


deutſcher Buchdrucker und die von auswärts ä 
6 R gewählten 
Delegirten im Kaffeehauſe des Herrn Selonke am 


Olivaerthor eingefunden, um an den Verhandlungen ſch 


eines Gautages theilzunehmen. 
5 verſammelten ſich die Theilnehmer mit ihren 


ſeiner Gattin Friederi 
goldenen Ho 691 erike, geb. Volkmann, das Feſt der 


h in Danzig gewählt 


ſe Stell 
übernehmen. — Geſtern un ung am 1. Juli d. Js. 


! nd heute tagte i 
Stadt die XVII. General⸗Verſam . 
von Lehrern höherer Untere an, 255 129 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Nach einer Vorberſammlung, 
die geſtern Abend im Saale des Kalſerhofes ſtatt 2 
wurde, wie die „D. Z.“ ſchreibt, heute N 5 
8 Uhr in der Aula des ſtädtiſchen Gun 
ſiums die Hauptverſammlung durch Sr 
ſitzenden Direktor Kahle⸗Tilſit eröffnet. 
waren ca. 100 Theilnehmer. Im Namen der Stadt 
begrüßte der Erſte Bürgermeiſter Dr. Baumba 
VBerſammlung. Darauf erſtattete der Vorſitzende Be⸗ 
richt über die Thätigkeit des Vorſtandes und machte 
der Verſammlung die freudig entgegengenommene 
Mittheilung, daß die ſo lang erhoffte Regelung der 
Aſcenſions⸗, Gehalts⸗ und Penſions⸗Verhältniſſe gegen⸗ 
wärtig unausgeſetzt durch Verhandlungen und ein⸗ 
gehende Unterſuchungen vorbereitet werde und wohl 
in nicht allzu langer Friſt zu erwarten ſei. Der 
Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 3158,87 Mk. 
und eine Ausgabe von 1852,15 Mk., ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 1306,72 Mk. verblieb. Die Zahl der Mit: 
glieder „it in beſtändigem Wachſen begriffen und ift 
gegenwärtig auf 470 geſtiegen. Nachdem die Berichte 
entgegengenommen, ſprachen Profeſſor Dr. Schömann⸗ 
Sanzig über: „Das Naturgefühl in der griechiſchen 
Lyrik“ und Dr. Stöwer⸗Berent: „Ueber Turnſpiele 
und Schulausflüge“. Beſonders der letztere Vortrag 
rief eine lebhafte Debatte hervor, und es wurden von 
der Verſammlung eine Reihe von Theſen angenom⸗ 
men, von denen beſonders Theſe 4 ein allgemeines 
Intereſſe beanſprucht; ſie lautet: „Auf die Erwerbung 
oder Pachtung von geeigneten Spielplätzen in der Nähe 
oder auch in einiger Entfernung von der Schule ſollte 


ſeltens der Städte und des Staates größeres Gewicht | i 


gelegt werden.“ Nachdem ſodann noch beſchloſſen 
worden war, daß die nächſte Generalverſammlung im 


Oktober 1892 in Inſterburg ſtattfinden ſolle, trat! L 


Der König wird ſich, 3 
Württemberg“ meldet, di 


ca. 90,000 Mk. wurde Ri f 
1 Gaſtwirth Porſch aus Pachollen proklamirt 


den Vor⸗ f 


ch die D 


‚eine Erholungspauſe ein. Beim Beginne des zweiten 
Theiles dankt der Vorſitzende unter lebhaſtem Befall 
der Verſammlung dem inzwiſchen erſchienenen Geheim⸗ 

rath Kruſe für ſeine Theilnahme, worauf die Wieder⸗ 

wahl des bisherigen Vorſtandes durch Acclamation 

erfolgte. Die beiden folgenden Vorträge erregten das 
höchſte Intereſſe der zuhörenden Schulmänner, da fie 
beide Fragen behandelten, die gegenwärtig die Lehrer⸗ 
welt heftig bewegen. Prof. Böhmer⸗Konitz beleuchtete 
in ſeluen Thema: „Aus den Verhandlungen der 

Berliner Schul⸗Konferenz“, wie weit die Wünſche der 

Lehrerwelt in dieſer Konferenz Berückſichtigung ge⸗ 

1 und wie ſich die Mitglieder dazu äußerten; 
Br Vortrag des Prof. Bahnſch⸗Danzig: „Die Zukunft 
Les griechiſchen Sprachunterrichts“ gipfelte darin, daß 
2 die facultative Betreibung dieſer Sprache am 
Sommer empfahl. Die lange Debatte über dieſen 
Wachlag, bei der auch Geheimrath Kruſe mit großer 
| ärme für Beibehaltung des Griechiſchen als obliga⸗ 
toriſchen Unterrichtsfaches eintrat, kam der vorgerückten 
eit wegen zu keinem Abſchluß und es war auch nicht 

e Abſicht, einen Beſchluß herbeizuführen. — Um 3 
Uhr begab ſich ein großer Theil der Theilnehmer zu 
einem gemeinſamen Mittageſſen nach der Loge „Zur 
An dieſes ſchloß ſich ein Ausflug nach 


Einigkeit“. 
Jäſchkenthal an. 

Karthaus, 18. Mai. Heute wurde hier die 
Leiche unſeres zweitälteſten Gaeindewglebes, des 
penſionirten königlichen Förſters Herrn Neumann, 
welcher ein Alter von 88 Jahren erreicht hatte, zu 
Grabe getragen. In ſeiner Jugendzeit war der 
e aus Beit c Wilhelms III. Hofjäger, 

I orbene öni 
eee hefrau am königlichen Hofe 


O Jtſch. 


Krone, 19. Mai. Der Oberſt⸗ 
ee 0. D. Erdmann und Frau feierten 
gel 175 bei guter Geſundheit ihre goldene Hochzeit. 
e An rg, 19. Mai. Geſtern Nachmittag 
8 Es ö Uhr ertönte ſeit langer Zeit Feuerlärm, und 
ap rannten die dem Kaufmann Liedtke und die 
nieder angeliſchen Gemeinde gehörigen beiden Scheunen 
lie n Ba Verbreitung des Feuers auf die um⸗ 
teile " Wohngebäude wurde durch thatkräftiges Ein⸗ 
5 Yon 83 Feuerwehr rechtzeitig verhindert, auch war 
eine aii, zu fagen, daß einerſeits die Windrichtung 
Ba günſtige, andererſeits aber die Scheunen leer 
0 ſonſt hätte das Feuer recht große Dimenſionen 
ſind diese und verhängnißvoll werden können. Es 
dieſem 915 die letzten beiden Scheunen, welche auf 
ſind di ſädtende belegen find. Sonderbarer Welſe 
haben ; ümmilichen Scheunen, welche hier geſtanden 
von ae an einem Sonntag Nachmittag, ſobald 
war 10 1 einer Geſellſchaft eine Ausfahrt gemacht 
Berz niebergebrannt. So waren auch geſtern viele 
Finken von Chriſtburg nach den Moosbänken bei 
we 0 0 gefahren, gelangten des ſchlechten Wetters 
gen aber nur bis nach letztgenanntem Orte, wo bei 


Spiel und Tan f f 
3, ſowie Beſichtigung des Schloſſes 
21 555 Parkes der en en acht wurde. 


Hochſtaplerin, welche mit den Verhältniſſen 
Bewohner unſerer Stadt ſehr ver⸗ 
muß, hat es verſtanden, in vielen 
afte Beträge von Geld zu ergaunern, 
0 Hi eine 9 . 7 irgend ur 
velche arm ſei, und zum weite 

u aunme um Beihilfe bat, welche ihr denn auch 
der un 54 des verwandtſchaftlichen Verhältniſſes zu 
währt geiehenften Familien in reichlichem Betrage ge⸗ 
die 55 urde. Als der Betrug aufgedeckt wurde, war 
Verfol auensperſon bereits verſchwunden. Bei der 
a öder s der Spur ſtellte ſich heraus, daß dieſes 
lech 5 von dem Frauenzimmer auf dem Lande 
Ba Dt Erfolg betrieben worden iſt. — Bei 
polie heutigen Schützenfeſte errang ſich der Maurer⸗ 
erſt r Julius Miſchke die Königswürde, während als 
ler fider der Gaſtwirth Haupt und als zweiter 


indem dieſelbe +: 
Familie 8 71 85 


„Gruppe, 17. Mal. Ein intereſſantes Schau⸗ 
190 konnte geſtern, Sonnabend, auf dem Schießplatz 
obachtet werden. Es wurde mit mehreren Ge⸗ 
5 1 5 nach einem über 200 Meter hochgelaſſenen 
been geſchoſſen. Die Treffſicherheit unſerer Fuß⸗ 
rtillerie hat ſich auch hier wieder bewährt, denn 
h 109 nach der vierten Salve ſank der Luftballon 
an „er war an der einen Seite vollſtändig zer⸗ 
Soſſen in der nächſten Woche wiederholt ſich dieſes 
chauſpiel noch einmal. 

Be Graudenz, 17. Mai. Der Ausſchuß zur Vor⸗ 
G55 tung der 600jährigen Jubelfeier der Stadt 
0 enhbeng iſt jetzt in voller Thätigkeit. Nach den bis⸗ 
75 gen Beſchlüſſen wird ein Theil des Feſtzuges ge⸗ 
b chtliche Gruppen enthalten, welche die Zeit des 
en Ordens, der Polenherrſchaft, Friedrichs des 
roßen, Courbieres und die Neuzeit darſtellen werden. 
uch die Vereine, Innungen u. |. w. rüſten ſich eifrig 
aur Theilnahme an dem Feſte, welches einen groß⸗ 

ar en Verlauf zu nehmen verſpricht. | 
Zempelburg, 19. Mai. Freitag vor dem 
Fel ertrank das Kind des Arbeiters Look in Mayen⸗ 
hal im dortigen Teich. Daſſelbe hatte ſich ohne Auf⸗ 
ſicht ſpielend auf der Mühlenbrücke aufgehalten und 
war durch das ſehr mangelhafte Geländer gefallen. 
Auf derſelben Stelle ertrank ſchon vor etwa 9 Monaten 
ein anderes Kind. — Heute in den Vormittagsſtunden 
100 über unſere Felder der erſte diesjährige Hagel⸗ 
chauer, der ungefähr 20 Minuten anhielt und Eis⸗ 
tüde in der Größe von Haſelnüſſen zur Erde ſchleuderte. 
Soffenttich haben ſich unſere Landwirthe dadurch an 
e Verſicherung ihrer Feldfrüchte erinnern laſſen. — 
ſehr diesjährige Pfingſtmarkt hier war wegen der 
2 zurückgebliebenen Frühjahrslandbeſtellung von 
em wach beſucht. eee auf dem 

N rde 

auswärtigen Sa r A und. d 


Ri i 
hir ſeit dem letzten Markt noch mehr gefallen 


P 

Vander: Holland, 19. Mal. Geſtern tagte hier 
Handlun unnlung des Verbandes deutſcher⸗ 
a fen für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Mitgliedern und 2 vereinigten ſich mit hiefigen. 
traten bierauf in die afteunden zum Diner und 
führte Herr Theodor Leſrathungen. Den Vorſitz 


unſeres Zweigvereins, e warde d 


Herren Konſul Dick⸗Königsber i 
Beiſitzer, du Bosque⸗Pr. Sagan, dun olle 
als Schriftführer. Das erſte Referat von We 10 
Königsberg betraf die Einführung des 9 
Krankenkaſſenzwanges. Nach Darlegung d 7 
hältniſſe über Entſtehung dieſer Einrichtung hält R 
den Beitritt namentlich aus dem Grunde für . 
theilhaft, weil in K. ſehr häufig ein⸗ bis achttä 895 
Kündigungsfriſt Sitte und die Gehülfen ſehr häufig 
n Noth gerathen können, wenn ſie ſich nicht vorher 
einer freien Hilfskaſſe angeſchloſſen haben. — Es 
ſprach ſodann Grund⸗Danzig über die gegenwärtige 
age des Verbandes. Lobend hervorzuheben ) 


di ü 
mangelte und die Preiſe für Soi der Vorſtand der Gemeinde, dem er an dem⸗ 


der Ver⸗ 


ſei die“ 


Stellenvermittelung mit ihren Erfolgen, die Krankenkaſſe 
des Verbandes als das Vollkommenſte in dieſer Be⸗ 
ziehung, die energiſche Zurückweiſung ſozialdemokratiſcher 
Annäherung, die Unterſtützung bei eintretender Stellen⸗ 
loſigkeit, die nach zweijähriger Mitgliedſchaft als ein 
gutes Recht und nicht als Almoſen anzuſehen ſei. — 
Herr Leſſer⸗Pr. Holland empfahl folgende Mittel zur 
Hebung der Kreisvereine: Sorge für gediegene Vor⸗ 
träge, Pflege des Geſanges und der Gemüthlichkeit, 
Verbindung mit der Preſſe, vor allen Dingen Sorge 
um einen guten Vertrauensmann. Zur General⸗ 
verſammlung in Leipzig wurde ein Antrag eingebracht, 
dahin zu wirken, daß die neuen Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe noch vor dem 1. April n. J. in 
Kraft treten, ferner die Bildung von Wahlbezirken 
anzuſtreben, um freie Fahrt auch für ſolche Delegirte 
zu erwirken, die weniger als 100 Stimmen auf ſich 
vereinigen. Als Delegirte für die Generalverſammlung 
werden die Herren Leſſer⸗Pr. Holland, Vogel-⸗Dirſchau, 
Grund⸗Danzig in genannter Reihenfolge aufgeſtellt. 
Die geſammten Berathungen nahmen etwa vier Stunden 
in Anſpruch und hatten einen äußerſt befriedigenden 
Verlauf; es ſchloß ſich daran Konzert und Ball im 
Lokale des Herrn Kirſten. Ein Theil der Gäſte trat 
in Folge des heutigen Kaiſerbeſuches ſchon Nachts die 
Heimfahrt an; die übrigen machten heute einen Aus⸗ 
flug nach den geneigten Ebenen des oberländiſchen 
Kanals. 

* Rieſenburg, 18. Mai. Nachdem von den 
Herren M. Hirſchfeldt, L. Wolff und A. Becker in 
der Subhaſtation die Kröter'ſche Brauerei für den 
Preis von 41,380 Mark erſtanden worden iſt, hat ſich 
hier, wie verlautet, ein Konſortium gebildet, welches 
auf Aktien eine zweite, mit allen Einrichtungen der 
Neuzeit verſehene Brauerei errichten will. gr 

W. B. Königsberg, 19. Mai. Se. Majeſtät 
der Kalſer wurde bei der Ankunft auf dem prächtig 


geſchmückten Feſtplatze vor dem Schloſſe von dem z 


Regierungspräſidenten Dr. v. Heydebrand und der 
Laſa begrüßt und nahm vor dem verhüllten Denkmal 
Stellung. Choralgeſang eröffnete die Feier, General⸗ 
ſuperintendent Poetz ſprach das Weihegebet. Hierauf 
fiel, während die auf dem Schloßplatze und Münzplatze 
aufgeſtellten Truppen präſentirten, die Hülle von dem 
Denkmal. Profeſſor Dr. Prutz hielt alsdann die 
Feſtrede, in welcher er das Leben und Wirken Her⸗ 
zogs Albrecht I. in Preußen und die Gründung der 
Univerſität ſchilderte. Regierungspräſident v. Heyde⸗ 
brand ſprach hierauf im Namen des Komitees allen 
Denen ſeinen Dank aus, die mit geholfen hätten, das 
Denkmal zu vollenden und übergab daſſelbe der 
Provinz. Der Vorſitzende des Provinziallandtages, 
Graf Eulenburg, übernahm das Denkmal und ſchloß 
ſeine Rede mit einem dreifachen Hoch auf Se. Ma⸗ 

jeſtät den Kaiſer. Se. Majeſtät ließ ſich darauf den 
Schöpfer des Albrechtsdenkmals Prof. Reuſch vor⸗ 

ſtellen und beehrte denſelben mit einer längeren | 
Ansprache. Zum Schluſſe der Feier erfolgte der Pa⸗ 

rademarſch der Garniſon. Nach einem Beſuche der 

Schloßkirche begab ſich Se. Majeſtät auf den Bahn⸗ 

hof und ſetzte die Reiſe nach Schlobitten fort. Von 

der Bevölkerung wurden Sr. Majeſtät, wo Allerhöchſt 

derſelbe erſchien, jubelnde Ovationen dargebracht. 

Gegen Profeſſor Dr. Prutz äußerte der Kaiſer ſeinen 

Dank für die wohldurchdachte geiſtreiche Rede, wobei 

Se. Majeſtät ſich entſann, im vergangenen Jahre bei 
dem Beſuch der Univerſität vor dem Bildniß des 
Herzogs Albrecht die Aeußerung gethan zu haben: 
„Ein Herrſcher, der viel gelitten!“ Er freue ſich, daß 
der Feſtredner auch dieſer kaiſerlichen Worte Erwähnung 
gethan habe. Dem Herrn Profeſſor die Hand reichend, 
machte Se. Majeſtät die ſchmeichelhaſte Bemerkung: 
„Er wünſchte ſo beredet und ſchön ſprechen zu können, 
wie der Herr Profeſſor.“ Vor der Abfahrt ſtattete der 
Kaiſer noch der Schloßkirche einen kurzen Beſuch ab. 
— Ein ſo impoſanter Leichenzug, wie er ſelten bei uns 
zu ſehen geweſen, bewegte ſich am Sonntag zwiſchen 
5 und 6 Uhr Nachmittags durch die Straßen der 
Stadt nach dem Bahnhof hin. Galt es doch dem 
erſten Beamten der Provinz, dem jüngſt plötzlich 
verſtorbenen Oberpräſidenten Dr. v. Schlieckmann die 
letzte Ehre zu erweiſen. An dem Oſtbahnhof wurde 
die Leiche in einem mit vielen Kränzen geſchmückten 
bereitſtehenden Waggon geſetzt und dann mit dem 
Schnellzuge um 8 Uhr 48 Minuten nach Naumburg 
befördert, wo Montag Nachmittag die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten ſtattfanden. Mit demſelben Zuge reiſten 
die Frau Oberpräſident von Schlieckmann mit ihren 
drei Brüdern, Grafen v. Sauerma⸗Ruppersdorf, in 
Begleitung der Herren Landeshauptmann von Stock⸗ 
hauſen und des Regierungsrathes Lempfert ab. Den 
Transport der Leiche leitete Herr Regierungs⸗Sekretär 
Ehrhardt. 

* Königsberg, 19. Mai. Die Reihe der erwar⸗ 
teten Petroleumſchiffe aus New⸗Nork iſt durch die am 
16. d. Mts. in Neufahrwaſſer eingetroffene norwegt⸗ 
ſche Bark „Arrarat“ eröffnet. worden. Das Schiff, 
mit 2631 Faß Petroleum belaſtet, hat zu ſeiner Ueber⸗ 
fahrt bei ſtürmiſchem Wetter 42 Tage gebraucht. — 
In der Gemeinde Heiligenbrunn verſchwand vor 
länger als 14 Tagen die als ſehr geizig bekannte 
Wittwe Jooſt. Es wurde in Gegenwart des Schulzen 
und der Dorfſchöffen ihre Wohnung erbrochen und 
da fand man im Bette die Leiche der Frau. Der 
Nachlaß wurde verſiegelt; er beſtand aus 27,000 Ml. 
Geld und Hypothekenbriefen und aus vielen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gegenſtänden und Wäſche. 

* Bartenſtein, 16. Mai. Am vergangenen 
Donnerſtag ſtarb zu Sehmen der letzte Veteran des 
Kreiſes Friedland aus den Feldzügen 1813—15, 


Chriſtoph Horn, in dem hohen Alter von 97 Jahren. 


* Bromberg, 18. Mai. Als vorgeſtern der Rab⸗ 
biner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Herr Dr. 
Klemperer die Synagoge betrat, um ſeines Amtes als 
rediger dortſelbſt zu walten, eröffnete ihm in der 


ſelben Morgen, alſo kurze Zeit vorher, mitgetheilt 
hatte, das er als Prediger der jüdiſchen Reformge⸗ 
meinde nach Berlin gehe, daß er dann nicht mehr als 
Prediger der hieſigen jüdiſchen Gemeinde betrachtet 
werden könne und er ſeines Amtes hier entbunden 
ſei. Dem fügte ſich Herr Dr. K. und es fiel in 
Folge deſſen auch 80 jüdiſche Gottesdienſt bezw. die 


Predigt aus. (D. 3. 
— — —— — — . — 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗MHusſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
P 2 Nachdruck verboten. 
21. Mai: Heiter, veränderlich wolkig, warm. 
Stellenweiſe Gewitter. 
22. Mai: Veränderlich, warm, auffriſchende 
Winde. Stellenweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
Ret3 willkommen) 8 
lbing, 20. Mai. 


f E 
„[Aus Schlobitten wird uns vom 19. Mai 


Folgendes gemeldet: Heute, Dienſtag, Nachmittag um 
3 Uhr traf Se. Majeſtät mittelſt Extrazuges auf 
Bahnhof Schlobitten, von Königsberg kommend, ein. 
Allerhöchſtderſelbe hat in K. der Enthüllung des 
Denkmals für Herzog Albrecht beigewohnt. Der 
hieſige Bahnhof war mit einer kolloſſalen Menge 
Fahnen in den deutſchen Farben geſchmückt; denn um 
den Platz, auf welchem das hieſige Galafuhrwerk mit 
4 prächtigen Rapphengſten beſpannt zur Abholung 
ſtand, waren 20 mächtige Bäume eingegraben, mit 
Guirlanden umwunden und Fahnen tragend. Das 
Bahnhofsgebäude hatte auch reichen Fahnenſchmuck 
angelegt und in dem Bahnhofsparke wimmelte alles 
von kleinen Fähnchen. Um jedes Fenſter und jede 
Thür am Bahnhofsgebäude befanden ſich Tannen⸗ 
guirlanden, und an einer Stelle des Gebäudes er⸗ 
blickte man die Kaiſerkrone, an der andern das W. 
aus Tanne geflochten. Leutſelig nach allen Seiten 
grüßend, beſtieg Se. Majeſtät den Wagen und wie 
im Fluge ging's nach Schlobitten⸗Schloß, der Vor⸗ 
reiter voran. Zur Abholung waren die beiden Herren 
Söhne Sr. Excellenz, die Grafen zu Dohna⸗Schlobitten 
und Waldburg erſchienen. Auf dem Perron des 
hieſigen Schloſſes, welches mit Guirlanden reich ge⸗ 
ſchmückt war, erſchienen Se. Excellenz entblößten 
Hauptes und die Gräfinnen zu Dohna ⸗Schlobitten 
und Dohna- Waldburg. Vom frühen Morgen an 
wehte auf der Zinne des hieſigen Schloſſes die Fahne 
der Reichs⸗Burggrafen zu Dohna, und in dem Augen⸗ 
blicke, als Se. Majeſtät abſtieg, ſank dieſelbe, dagegen 
erhob ſich, majeſtätiſch im Winde flatternd, die Kaiſer⸗ 
liche Standarte, welche ſchon Stunde vorher hier 
eingetroffen war. Bis 36 Uhr Abends dauerte die 
al . gz Vorſtellung les war auch Herr Land⸗ 
rath v. Nordenflycht⸗Pr. Holland erſchienen) und 
das Diner; alsdann gings auf leichtem Jagdwagen 
in den „Buchwald“ zur Pürſche. Herr Graf Richard 
u Dohna und der Leibjäger waren die Geſellſchafter 
Sr. Majeſtät auf dem Wagen, während Herr Graf 
Richard zu Dohna jun. nachritt. Um 9 Uhr erfolgte 
die Rückkehr aus dem Walde. 3 prächtige Böcke, 
die Se. Majeſtät erlegt hatte, und 1, den der Adju⸗ 
tant in einem andern Revier erſchoſſen, wurden 
Abends bei 12 Kienfackeln, 2 bengaliſchen Fackeln 
und dem Lichte von 28 Fenſtern des Schloſſes, 
welches mit je 6 Kerzen ſtrahlte, von den hohen und 
höchſten Herrſchaften beſehen; darauf löſten drei 
Jäger, welche den hohen Jäger bei ſeiner Rückkehr 
aus dem Walde mit einem geblaſenen Tuſch empfingen, 
die Gehörne von den Thieren, welche Sr. Majeſtät 
gehören, und die Herrſchaften zogen ſich ins Schloß 
zurück. Noch lange ſtand eine neugierige Volksmenge, 
ſich an dem Lichtmeere, das ſich wundervoll im 
Schloßteiche abſpiegelte, ergötzend. Mittwoch Morgens 
und Abends findet wieder Pürſche und auch ein 
Galadiner ſtatt, zu welchem ſämmtliche Grafen zu 
Dohna eingeladen ſind. Donnerſtag nach der Früh⸗ 
pürſche findet die Abreiſe nach Prökelwitz ſtatt, 
wobei in Canthen nur kurze Raſt gemacht werden ſoll. 


* [Von morgen ab] wird während der Ans 
weſenheit des Kaiſers in Prökelwitz der Kourier⸗ 
dienſt zwiſchen Prökelwitz und Altfelde derart ein⸗ 
gerichtet, daß der Kourier mit den Depeſchen und 
Brieſſchaften um 5 Uhr Abends von Altfelde nach 
hierher und Vormittags von hier nach Altfelde 
fährt. Zum Ein⸗ und Ausſteigen der Kouriere wer⸗ 
den die Schnellzüge während dieſer Zeit in Altfelde 
anhalten. 


* [Unſerem Kaiſer! ſcheint bei ſeinem Ausfluge 
das ſogenannte Kaiſerwetter ebenſo folgen zu wollen, 
wie feinem verewigten Großvater Kaiſer Wilhelm I. 
Während vorgeſtern und heute kaltes Regenwetter 
herrſcht, war der geſtrige für Elbing und Königsberg 
beſtimmte Beſuchstag vom ſchönſten warmen Mai⸗ 
wetter begünſtigt. f ? 

* (Mach dem Feſte.] Worüber! Vorüber! das 
ſchönſte Feſt des Jahres mit ſeinem grünen Natur⸗ 
ſchmuck, mit ſeinem Blüthenflor und deshalb mit ſeiner 
ſo großen Anziehungskraft. Wie Weihnachten das 
Feſt der Kinder und Eltern, ſo Pfingſten das der 
geſammten der Natur ſich erfreuenden Menſchheit, das 
Seit der Freude, der ſteten Entwickelung. Nun find 
die ſchönen Stunden der Erholung in Luft und 
Sonnenſchein, in Flur und Hain vorbei, nur eine 
angenehme Ermüdung iſt auf einige Tage in den 
Gliedern ſitzen geblieben, dafür aber iſt auch Herz 
und Körper geſundet und Luſt und Leben, ein ge⸗ 
wiſſes Vertrauen zur Zukunft, neuer Schaffensmuth 
ſind wieder in unſer Herz eingezogen. Vor uns liegt die 
lange Zeit bis Weihnachten, die nur durch die zur 
Erholung des Körpers nothwendig eingeführten 
Sonntage und einige, den verſchiedenen Religions⸗ 
gemeinſchaften eigenen Feſte unterbrochen wird; ſonſt vor 
uns die lange Zeit friedlichen Schaffens, raſtloſer 
Thätigkeit. Wird es uns vergönnt jein, dieſe 7 Monat 
hindurch den Pflichten, die Staat und Familie uns 
auferlegen, dadurch nachzukommen, daß wir ruhig 
unſerer Arbeit folgen, ruhig unſern Beruf ausüben 
können? oder werden am politiſchen Horizont jene 
Wetterwolken aufiteigen, die beängſtigend auf alle 
induſtriellen Unternehmungen wirken? Wird der Land⸗ 
mann des Segens ſeiner Arbeit theilhaftig werden, die 
der Boden durch reichliche Ernte ihm geben zu wollen 
ſchelnt und ſo den mühevollen Fleiß ſeiner Hände 
lohnte Und werden die ſchlimmen innerhalb der 
Reichsbewohner herrſchenden Gegenſätze durch gegen⸗ 
ſeitiges Entgegenkommen zum Segen aller gemindert 
werden? Oder wird durch Beunruhigung im Innern 
und Aeußeren die Schaffenskraft gelähmt, die Arbeit 
durch allerhand Beſorgniſſe verringert werden? 
Werden die bisher ſich immer verflüchtenden politiſchen 

etterwolken über friedlich lebende und ar⸗ 
beitende Völker ſich entladen und namenloſes Elend, 
ummer und Noth im Gefolge haben? Werden 
die aufs Höchſte geſpannten Gegenſätze, die ſich haupt⸗ 
ſächlich in den Kreiſen der entwickelten Induſtrie und 
des Bergbaues zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
gebildet haben, zu einer Kataſtrophe führen? Es ſind 
bedenkliche Zeichen, die hier und dort, überall uns 
entgegen treten. Tieſe Unzufriedenheit in faſt allen 
Schichten der Bevölkerung, vorzugsweiſe vom Mittel⸗ 
ſtand bis unten herab. Faſt möchte man ſagen, der 
Segen, den eine zwanzigjährige Friedensepoche uns 
bringen ſollte, iſt ausgeblieben, ſo verſchlechterte Soße 
jo ungünſtige Verhältniſſe allenthalben. Und ſell ch 
das Elend fit nicht gleich geblieben, ſondern hat 85 
vergrößert. So das allgemeine Stimmungsbild. 2 
iſt es wohl gut, wenn ſolch ein Feſt mit feiner 1 
ruhigenden Stimmung auf uns einwirkt, und en 
dieſe Wirkung recht lange anhält; denn wahr iſt ‚A 
ſchwer genug find dieſe Anſprüche, die das Leben 5 
einen Jeden von uns ſtellt, zu befriedigen, und daes 
iſt es, wenn der Bürger die Früchte ſeines Flei 2 
und Gewerbes in Ruhe und Frieden wenigſtens 9 
nießen kann. in Ge⸗ 

[Theater.] Geſtern Abend gelangte eib aus 
mälde aus dem Volksleben: „Marianne, ein aührun 9 
dem Volke,“ von Dräxler⸗Manfred, zur Auffü . 


dem Stück keinen Geſchmack abgewinnen. Es handelt 
ich darin um ein Arbeiterpaar, deſſen eheliches Glück 
durch die Trunkſucht des Mannes zerſtört wird. Der 
Mann geräth in Folge des böſen Einfluſſes eines ſo⸗ 
genannten Freundes auf Abwege und die Frau in die 
bitterſte Noth, daß ſie ſogar gezwungen wird, ihr 
Kind in ein Findelhaus zu bringen. Damit tritt aber 
eine Wendung in dem Leben des Mannes ein, der 
ſich zu beſſern anfängt und ſchließlich ein ordentlicher 
enſch wird. Die Darſtellung der Hauptpartien war 
Weder eine fo vortreffliche, daß fie dem inhaltlich ab» 
loßend wirkenden Stück zu einem äußeren Erfolge 
erhalf, der natürlich mehr der Darſtellung als dem 
tück galt. Die Rollen des Bertrand und der 
arianne lagen in den Händen des Herrn Emil 
eubke und der Frau von Moſer⸗Sperner, die 
damit zeigten, daß ſie auch auf dem realiſtiſchen oder 
chtiger gejagt, naturaliſtiſchen Gebiet zu Haufe find. 
Beſonders Frau von Moſer⸗Sperner führte ihre recht 
wierige Rolle in einer Weiſe durch, welche ihr un⸗ 
ausgeſetzt den lebhafteſten Beifall eintrug. Ihr Spiel 
ar geradezu unübertrefflich. Fräulein Maſſon 
Marquiſe von Buſſteres), ſowie die Herren Hermann 
lank (Remy), Eugen Schmidt (Theobald von 
Buſſisres) und Hans Schreiner (Appiani) be⸗ 
herrſchten ihre Rollen vollkommen. 

Konzerte.] Während der Ausſtellung finden 
an jedem Abend in Bellevue Militärkonzerte von 
verſchiedenen Kapellen ſtatt. 
konzertirt die Kapelle 
Bakaillons Nr. 2. Ein 


Morgen, Donnerſtag, 
des Pommerſchen Pionier⸗ 
vor uns liegendes Straß⸗ 


burger Blatt urtheilt über 


Wegen ſeiner allzu realiſtiſchen Tendenz können wir 
die Kapelle wie folgt: „Ein 


eltener Genuß wurde uns geſtern durch das Konzert 


belt ponier⸗Kapelle unter Leitung ihres hier ſo ſchnell 
MR ebt gewordenen Dirigenten, Herrn Kegel, zu theil. 
5 enn wir ſchon beim letzten Streichkonzert Gelegen⸗ 
Zeit hatten, die verſchiedenen Vorzüge, wie reine 
Entonation, eine vorzügliche Auffaſſungsgabe ſeitens 
s Dirigenten ꝛc. hervorzuheben, jo wollen wir heute 
unterlaſſen, vor allem die Weichheit des geſtrigen 
askonzerts hervorzuheben; ſelten haben wir Gelegen⸗ 
geit gehabt, ein Orcheſter, welches nur aus Blas⸗ 
inſtrumenten zuſammengeſetzt iſt, von ſolcher ange⸗ 
nehmen Fülle und Tonbildung zu hören. Das 
ublikum war daher von vornherein enthuſiasmirt 
und mußte ſich Herr K. ſchon nach dem erſten Theil 
zutſchließen, ein Stück zuzugeben. — Außerdem wird 
in Bellevue am Freitag die Kapelle des 5. Infanterie⸗ 
regiments aus Danzig unter Leitung des hier rühm⸗ 
ichſt bekannten Muſikmeiſters Theil in Gemeinſchaft 
Re der Pionierkapelle ein großes Monſtrekonzert 
all in. onnabend konzertirt die Pionierkapelle wieder 
kon. n, onntag und Montag ſollen dann Monſtre⸗ 
einzerte der Pionier⸗, Artillerie und wahrſcheinlich noch 
ner dritten Milſtärkapelle ſtattfinden und zwar 
wantag verbunden mit großer Schlachtmuſik ꝛc., 
| während 
Gepellen ſtattfindet. Die Eintrittspreiſe werden dem 
Webotenen entſprechend ſehr mäßige fein. So ſollen 
10 en Monſtrekonzerten 6 Karten 3 Mk, einzelne 
Eürten 60 und an der Kaſſe 75 Pf. koſten. Zu den 
Auuzelkonzerten wird der billigſte Preis 30 Pf. pro 
ein ſein. Herr Müller hat keine Koſten geſcheut, 
fen auch ſeinerſeits den ſich hier während der Aus⸗ 
ge ung aufhaltenden Fremden den Aufenthalt fo an- 
nehm wie möglich zu machen, ihnen vorzügliche 
haltalſch Genüſſe und abwechſelungsreiche Unter⸗ 
an zu bereiten. Wünſchen wir ihm dazu ſchönes 
ler und beiten Erfolg. 
wird (Schwurgericht. Wie wir bereits mittheilten, 
90 die nächſte Schwurgerichtsperiode beim hieſigen 
ö 
N 


des gericht am M 


fang nehmen. 
erren al 


| 


ontag, den 22. Juni, unter Vorſitz 
errn Landgerichtsdirektors Harder ihren An⸗ 
Es ſind dazu dieſer Tage folgende 
Geſchworene ausgelooſt worden. Aus 


bing: Maurermeiſter Otto Depmeyer, Kaufmann Hock 


dar Finneiſen, Ingenieur Eduard Gurnid, 

tauereidirektor Max Hardt⸗Engliſchbrunnen, Kauf⸗ 
mann Guſtav Lehmkuhl, Zivilingenieur und Haupts 
Nich a. D. Wilhelm Netke, Jakob 
roßar Fabrikdirektor F. W. Pamperin, Ober: 
Stadſtat D. Friedrich Schmidt, Kaufmann und 


jr Gutsbeſitzer Hermann Flindt-Barent, Guts⸗ 
baer Paul Ziemens⸗Katznaſe, Kaufmann Wilhelm 
Sands Biſchofswerder, Gutsbeſitzer Robert Haeger⸗ 
Kauf hof, Beſitzer Gottfried Lapall⸗Stein⸗Kaspendorf, 
Pra mann Henning ⸗Roſenberg, Kaufmann Guſtav 
werdche ⸗Freyſtadt, Gutsbeſitzer Schmidt⸗Charlotten⸗ 
gutsbez Rentier Bernhard Brucks⸗Sandhof, Ritter⸗ 
ber; eſizer Auguſt Rötteken⸗Vorwerk Altmark, Guts⸗ 
Petber: ter Heidebrecht⸗ Petershagen, Gutsbeſitzer 
BR Öeysmer - Schönmwalde, Oberförſter Hahn⸗ 
Achten berg und Gutsbeſitzer Theodor Tournier⸗Gr. 


d 
(Perſonalien] Dem Prof. Reuſch in Königs⸗ 
9 iſt der Kronen⸗Orden 3. Klafſe verliehen worden. 
rekt erfügung.] Die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
fen onen ſind veranlaßt worden, dem unterſtellten 
kehrs berjonal beim Beginn des ſtärkeren Reiſever⸗ 
wie die En im Jutereſſe des reiſenden Publikums ſo⸗ 
päcks erlaſſgen ſchonender Behandlung des Reiſege⸗ 
innerung zu bel Beſtimmungen von Neuem in Er⸗ 

Körperlichen 2 

Jahreszeit, dem Begiutebungen. Mit der ſchönen 
Jung und Alt der an 28 Frühlings, nimmt unter 
naturgemäß zu und hat ſegnach Bewegung im Freien 
erreicht, daß man ſelbſt & feinen Höhepunkt dadurch 
ſtattet, dieſem Zuge der Zelt hen Kindern es ge⸗ 
Steien beim Spiel zu erachten En . ſich im 
Grperlichen Entwickelung ſtehende Jugend a Bei 
dewegungen im Freien, ob Laufen, Turnen, Ballſchlageſ 
| 1 Croquetſpiet, alle von gleich großem Nutzen, 


ber 


ſie ſtärken nicht nur Muskeln und Nerven | ei 
He fie bilden alle Mräfte des Körpers haupt⸗ 28 


bernd die in ihrer Entwickelung und Ausbildung 

| Korsage gleichmäßig aus, und machen ſo den 
Ainfläſſeiderſtandsfähiger gegen mancherlei äußerliche 
amen, Es iſt demnach auch für unſere junge 
deren Volt durchaus nicht ſo entwürdigend, wenn ſich 
liebten Lertreterinnen bis zu 16 Jahren noch dem be⸗ 
Geſchwif roquet⸗Spiel hingeben, manche der älteren 
gern erer wird dem Neſthälchen heute gewiß noch 
der vii len, daß ſie all' ihre Grazie hauptſächlich 
lelen Bewegung im Freien, 
Mädchen zu verdanken habe. Und wie mit den 
mals in „ ſo mit den Knaben. Hier wirkt die oft⸗ 
en Ker der Lehrzeit einſeitige Ausnützung der körper⸗ 
und echt es um jo dringender nöthig, durch Turnen 
wen erdüger Bewegung im Freien die bei der Arbeit 
| Angeftrengten Theile des Körpers zu den 


Montag ein Elitekonzert dieſer vereinigten d 


dem Laufen, berg 


aft lähmend auf Geſundheit und Entwickelung G 


Kraftleiſtungen heranzuziehen, um fo eine gleichmäßige 
Ausbildung aller Glieder des Körpers zu ermöglichen. 


Den Eltern, deren hauptſächlichſter Stolz doch gewiß | d 


darin beſteht, ihren Kindern den friſchen, fröhlichen 
Sinn zu erhalten, das Vertrauen zur eigenen Kraft 
a befeſtigen, können dieſe im Leben unerläßlichen 
Eigenſchaften nicht beſſer fördern, als daß fie dafür 
Sorge tragen, ihre Lieblinge zu blühenden Jung⸗ 
frauen und kraftvollen gewandten Jünglingen zu er⸗ 
ziehen, denn in dem Körper, wo Jugendfriſche und 
Geſundheit wohnt, da bildet von ſelbſt ſich auch aus⸗ 
dauernde Kraft und Selbſtvertrauen. 

Ueber den Stand der Winterſaaten] und 
der Frühjahrsbeſtellung liegen die durch den land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralverein für Litauen und 
Maſuren in der Zeit vom 7. bis 9. Mai erfolgten 
Schätzungen nun vollftändig vor. Danach iſt der 
früh geſäete Weizen in allen Kreiſen gut durch den 
Winter gekommen und verſpricht eine befriedigende bis 
gute Mittelernte. Der ſpäter beſtellte iſt zwar in der 
Vegetation durch die kühle Witterung aufgehalten, 
wird aber doch noch ſehr lohnende Erträge geben. 
Nur ganz kleine Flächen mußten umgeackert werden. 
Dagegen lauten die eingegangenen Berichte über den 
Stand des Roggens durchweg recht betrübend. Das 
Bild der Roggenfelder iſt nirgend ein gleichartiges. 
In den Kreiſen Sensburg, Pillkallen, Niederung, 
Oletzko, Lyck, Goldap kommen durchſchnittlich 20 bis 
25 Prozent, in den anderen noch immer 10 bis 15 
Prozent zur Umackerung. Von den übrigen Be⸗ 
ſtänden kann nur ein Theil als gut bezeichnet werden. 
Der Johanniroggen hat ſich am widerſtandsfähigſten 
erwieſen. Die Sommerbeſtellung iſt durch die an⸗ 
haltenden Regengüſſe ſehr verzögert worden und 
dürfte erſt nach Pfingſten vollſtändig ausgeführt ſein. 
Die früh beſtellten Saaten leiden bereits durch die 
Kälte und zeigen vielfach eine gelbe Farbe. 

* [Der heutige Wochenmarkt], welcher zwiſchen 
Felertage, Kaiſerbeſuch und Ausſtellung fiel, zeigte 
ein äußerſt trübes regneriſches Geſicht, auch der Be⸗ 
ſuch des Marktes entſprach nicht den gehegten Er⸗ 
wartungen. Seit lange iſt ein Marktbeſuch nicht ſo 
winzig ausgefallen als der heutige. 


Provinzial⸗Thierſchau 
und Gewerbliche Ausſtellung. 
Elbing, 20. Mai. 


Ueber die Ausſtellung, welche am morgenden Tage 
eröffnet werden ſoll, ſchicken wir heute einen ein⸗ 
leitenden Bericht über die Eintheilung und die 
Elbinger gewerbliche Ausſtellung voraus, welche gegen⸗ 
wärtig ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſie ſchon ein 
lien deutliches Bild des in ihr Vorhandenen 

efert. N 

Von dem von zwei Thürmchen flankirten Eingang 
zur Hauptausſtellung führt der von noch aufzuftellen- 
en Tannen umſäumte Weg linker Hand in die 
Empfangshalle, welche vorn in der Mitte des Haupt⸗ 
ausſtellungsgebäudes liegt und in ihrer reichen 
Dekoration einen ſehr hübſchen Eindruck macht. Farbige 
Draperien mit Wappenſchildern und Fahnenarrangements 
überziehen die Decke und Wände. Rechts vom Ein⸗ 
gange prangen in einem Hain von Bäumen die 
Büſten des Kaiſerpaares. An der dieſer Gruppe 
gegenüberliegenden Wand befinden ſich drei weitere 
Orangerien, von denen die mittlere die Büſte des 
Kaiſers ziert, rechts und links davon die Büſten 
Moltke's und Bismarcks. Die Empfangshalle und 
deren Verlängerung bilden den Mittelgang des 
großen Hauptausſtellungsgebäudes, das dadurch und 
durch eine Zwiſchenwand in 4 gleich große Räume 
getheilt iſt. Der ſüdöſtliche hiervon, links von der 
Empfangshalle gelegen, iſt für Pferde beſtimmt, 
rechts von der Empfangshalle befindet ſich die 
gewerbliche Ausſtellung für die Provinz und 
ode für Fohlenſtuten, ſowie in einer Ecke 
die Ausſtellung des Elbinger Kreisvereins vom 
Rothen Kreuz. Der ſüdweſtliche Theil des Haupt⸗ 
gebäudes iſt zur Aufnahme von Rindvieh beſtimmt, 
der nordweſtliche für Rindvieh, Fohlenſtuten, Schafe 
und Schweine. Mit dem Auftrieb des Viehes iſt 
heute begonnen worden. Verlaſſen wir dieſe Räum⸗ 
lichkeiten durch die Empfangshalle, ſo kommen wir 
von dem Haupteingange aus rechts in die Elbinger 
gewerbliche Ausſtellung, die durch eine Zwiſchenwand 
in zwei Haupträume getheilt iſt. Zwei Längs⸗ und 
mehrere Quergänge ziehen ſich an belden Abtheilungen 
hin, ſo daß eine bequeme Ueberſicht ermöglicht wird. 

In dem vorderen Theil des von der Elbinger ge⸗ 


— 


werblichen Ausſtellung eingenommenen Gebäudes 
befinden ſich links vom Eingange an der 
durch Oeffnungen unterbrochenen Wand entlang 


die Ausſtellungen folgender Ausſteller: Uhrmacher 
R. Leſſing, Frau Gonszewski, Buchhändler 
C. Meißner, Uhrmacher E. Hiller, Bildhauer 
Gebauer, Gärtner H. Brandt, M. Rübe Wittwe 
(Trikotagenfabrik), Bildhauer Otto Römer, Bürſten⸗ 
binderet E. Horn, Färbereibeſitzer Driedger und 
Wollwaarenhandlung M. Ruddies. An der Nord⸗ 
wand befindet ſich das von uns ſchon erwähnte bunte 
Kirchenfenſter, welches Herr Glaſermeiſter Scheffler 
ausgeſtellt hat. An der Wand rechts vom Eingange 
folgen auf einander die Ausſtellungen der Herren: 
Kammfabrikant W. Link, Bürſtenfabrikant J. Prack, 
Goldarbeiter und Zahntechniker Bukau, Monteur 
und Mechaniker Zech, Lederhändler L. Tertz, Erich 
Müller, A. Teuchert Nachfolger (Inh. Fr. 


Behm), Planofortehändler Heſſe, Optikus 
Gilardoni, Zahntechniker Rodenberg, Opti⸗ 
kus Nöthe und Gürtlermeiſter Maraun. 


In einer mittleren Längsreihe befinden ſich die Aus⸗ 
ſtellungen des Korbwaarenfabrikanten Jähnke, des 
Büchſenmachers Kuch, des Böttchermeiſters Kanz, 
der Tiſchlermeiſter Vetter und Lehmann, des 
Goldarbeiters Witzki, des Schloſſermeiſters Klein, 
des Bürſtenfabrikanten Weiß, des Kürſchners Gehr⸗ 
mann, der Pelzwaarenhandlung Sommer, ſowie 
der Firma Pohl u. Koblenz Nachfolger und in 
ner ferneren Längsreihe die von dem Korbmacher 
Kia ann, dem Tiſchlermeiſter Schoeneberg, dem 
maler Roſchkowski, Bildhauer Boy, Schuhmacher⸗ 
Ma er Johannes Kuhn, Schloſſermeiſter Holzt 
Hoff auf der andern Seite des Schloſſermeiſters 
5 en: Schuhmachermeiſter H. Siebert, Schuh⸗ 
machermeifter Jetzlaff und Bioitingenien Nette 
ausgeſtellten Gegenſtände. An die Pelzwaaren des 
Herrn Gehrmann ſchließen ſich die Porzellan⸗ und 
Glaswaaren der Firma J. Sehler (Inh. C. Frentzel), 
der Hanfhechelei und der Steinmetzerei M. Löwen⸗ 


rg. 
Die Aufmerkſamkeit der Beſucher dieſes Raumes 
möchten wir für heute beſonders auf folgende Gegen⸗ 
ſtände reſp. Ausſtellungen lenken. Zunächſt hat Herr 
ebauer eine von ihm ſelbſt modellirte und in 
Buchsbaum geſchnittene „Grabeslegung Chriſti“ und 
dann eine Blattarabeske als Füllung, welche von 
Lehrlingen des Herrn Gebauer überaus 


ſauber aus⸗ 


geführt iſt, ausgeſtellt. Der ferner noch ausgeſtellte 
muſizirende Faun iſt früher bereits in der Buchhandlung 
„Meißner ausgeſtellt geweſen. 
Die Firma M. Rübe Wittwe hat als Neuheiten 
Damenhüte in Wolle und Kindergamaſchen mit Hös⸗ 
chen ausgeſtellt. Einen vorzüglichen Eindruck macht 
die ſehr koſtbare Felle enthaltende Pelzwaaren⸗Aus⸗ 
ſtellung des Herrn J. Gehrmann; auch die Ab⸗ 
theilung der Firma Pohl u. Koblenz Nachf. ver⸗ 
ſpricht ein Muſter von Eleganz zu werden. Seine 
weit bekannte Leiſtungsfähigkeit in Treibriemen be⸗ 
kundet Herr Lederhändler Tertz durch ein 
kegelförmig aufgeſtelltes Sortiment von Treihriemen 
von verſchiedenſter Breite und Stärle. Sehr ſchön 
ind auch die Schloſſerarbeiten der Herren Klein, 
Holzt und Hoffmann. Im zweiten Theil der 
gewerbl. Ausſtellung nehmen die Südwand die Firmen 

Kummer Nachfl. und Mühlſteinfabrikant F. 
Schmidt ein, die weſtliche Wand die Firmen 
Loeſer u. Wolff, M. Dieckert und die Wurſt⸗ 
fabrikanten Lange und Bartel, an der Oſtwand 
entlang haben die Firmen C. F. Raether, Apotheken⸗ 
beſitzer Eichert, Drogenhändler Stäsz, Eiſengießerei 
Eduard Thieſſen und Delorationsmaler Lange 
ausgeſtellt. Zwiſchen dieſen letzteren Kollektionen und 
dem Mittelgang befinden ſich die Ausſtellungen der 
Wagenbauer Findeiſen und Dyck, von denen der 
erſtere fünf hochelegante Wagen ausgeſtellt hat; ein 
Schlitten ſollte noch hinzukommen. Unter den Wagen 
befindet ſich auch der beim letzten Marienburger 
Pferdemarkt prämlirte, der nun fertig geſtellt iſt. 
Herr Dyck, deſſen Wagen zwar nicht ſo elegant 
aber ebenſo tadellos ausgeführt find, führt vier Wagen, 
darunter ebenfalls den in Marienburg prämiixrten 
und mit dem Fin deiſen ' ſchen Wagen auf die engere 
Wahl gekommenen, ſowie ein vollſtändiges Geſchirr, 


das ausgeſtopften Pferden angelegt iſt, vor. Die 


Herren S. Lewy, nhaber der Firma Philipp 
Wollenberg, Alexander Müller und Malermeiſter 
Quintern ſtellen dahinter zuſammen zwei Zimmer 
aus, zu welchen die Firma Wollenberg die Möbel 
und ſonſtige Aan en Herr Alexander Müller 
die Nippſachen und ſonſtige Kleinigketen und Herr 
Quintern die Malerarbeiten liefert. Wir machen auf 
dieſe Zimmer hiermit vorläufig aufmerkſam. Auf 
der andern Seite ſchließen ſich an die Wagen des 
Herrn Dyck einige alterthümliche Sachen, welche 
Herr Paul Krüger gusgeſtellt hat, darunter ein 
aus dem Jahre 1740 ſtammender Schrank, der von 
Herrn Krüger jo renovirt iſt, daß die eingeſetzten 
Holztheilchen ſowohl in der Farbe als in der Aderung 
mit dem urſprünglichen Holz übereisftimmen, ferner 
eine Kollektion der durch Herrn Jullus Kaufmann 
zu beziehenden Biere, Zigarren von Loeſer und 
Wolff, Porzellanwaaren von Herrn Max Kuſch 
und Schloſſerarbeiten von Herrn Schloſſermeiſter 
Jeromin, wovon wir beſonders ein als 
Schweiß⸗ und Durchſtecksarbeit verfertigtes Keller⸗ 
fenſtergitterund eine voneinem Lehrling hergeſtellte Kopir⸗ 
preſſe erwähnen. Endlich hee in dieſem Raum noch 
die Ausſtellungen der Herren e. H. Preuß, welcher 
verſchiedene Wirthſchafts⸗Gegenſtände und eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Küche vorführt, Gebr. Ilgner, 
ſowie der Brauerei Engliſchbrunnen Platz. Dieſe 
bat ein Kellergewölbe imitirt, in welchem mehrere 
Fäſſer liegen. Das unten in der Mitte liegende 


hat einen von Herrn Gebauer geſchnitzten eichenen 


Boden, den in der Mitte der vorzüglich ausgeführte 
Kopf eines Zechers ziert und der die Inſchrift trägt: 
„Hopfen und Malz, Gott erhalt's“. Auf einem Tiſch 
befindet ſich das von einem Tiſchler der Brauerei in 
Holz ausgeführte genaue Modell der Brauerei. Kleine 
Gerſte⸗ und Hopfengärten ſind ebenfalls vorhanden. 

Links von dem Eingang zur Elbinger gewerblichen 
Ausſtellung befindet ſich eine Kollektſon von Kunſt⸗ 
ſteinfabrikaten der Firma P. Jantzen, welche neben 
dieſen auch einen Vorbau aus Kunſtſtein ausgeführt hat. 

Obwohl die Ausſtellung noch nicht vollendet iſt, 
läßt ſich doch jetzt ſchon ſagen, daß fie ſehr hübſch 
werden wird. b 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Stuttgart, 19. Mai. Die mehrere Bände 
füllenden Briefe des Generalfeldmarſchalls Moltke an 
ſeinen Neffen und früheren Adjutanten Herrn von 
Burt find ſoeben durch Vermittlung Joſef Kürſch⸗ 
ners, des literariſchen Direktors der Deutſchen Ver⸗ 
lagsanſtalt in Stuttgart, für dieſe erworben worden. 
Sie beginnen mit dem Jahre 1838, enthalten die 
intereſſanteſten Aufſchlüſſe über den Menſchen und 
Feldherrn und werden, nach entſprechenden Vor⸗ 
arbeiten von Herrn v. Burt herausgegeben, zuerſt in 
„Ueber Land und Meer“, dann in mehreren Spra⸗ 
chen in Buchform erſcheinen. . 

* München, 19. Mai. Bei dem geſtrigen Feſt⸗ 
eſſen des Anatomenkongreſſes toaſteten der Vorſitzende 
von Kölliker auf den Prinzregenten, der Kultus⸗ 
miniſter Dr. v. Müller auf das Weitergedeihen der 
anatomiſchen Geſellſchaft und deren Vorſtand, ins⸗ 
beſondere auf Kölliker. Romiti aus Piſa trank auf 
die ewige Dauer wie der politiſchen, ſo auch der 
wiſſenſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu Italien. 

* Aus Konſtantinopel telegraphirt man: Zu 
Ehren des am Montag Abend hier eingetroffenen 
Wiener Männergeſangvereins fand ein vom Empfangs⸗ 
komitee im Verein mit der „Teutonia“ veranſtalteter 
Feſtkommers ſtatt, bei welchem auf den Sultan, ſowie 
auf den Kaiſer Franz Joſeph und den Kaiſer Wil⸗ 
helm Hochs ausgebracht wurden. 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 19. Mai. Eine geſtern von den 2000 
ſtreikenden Buchdruckern beabſichtigte Verſammlung war 
verboten worden, die Streikenden durchzogen darauf 
den vierten Bezirk in demonſtrativer Weiſe; ein poli⸗ 
zeiliches Einfchreiten wurde indeß nicht erforderlich. 

* Brüſſel, 19. Mal. Nach den heute vorgenom⸗ 
menen Ermittelungen iſt in allen hieſigen größeren 
Werkſtätten die Arbeit nahezu voll wieder aufgenom⸗ 
men. Die Zahl derer, welche nicht arbeiten, iſt eine 
verſchwindend geringe. 

* Charlervi, 19. Mai. Der allgemeine Aufſtand 
in dem Koglenbecken von Charleroi dauert fort. Die 
heute erwartete Beſſerung iſt nicht eingetreten. 


Vermiſchtes. 
on 00 Berlin, 10 Re In Ne 1 in 19 
acht zum Pfingſt⸗Montag zwiſchen Soldaten 

Mitgliedern eines Athletenklubs eine Schlägerei ſtatt, 
bei 9 ein Soldat getödtet wurde. Verhaftungen 
wurden vorgenommen. - 

Von Heuſchrecken getödtet. Aus Paris 
wird telegraphirt? Der von der Regierung zur Er⸗ 
forſchung der in Algier maſſenhaft auftretenden Heu⸗ 
ſchrecken entſandte Naturforſcher Kunkel wurde von 
Heuſchrecken auf offenem Felde überfallen und ge- 
tödtet. — Nach Meldungen aus Kairo haben große 


Schwärme junger Heuſchrecken in Ober⸗Aegypthen 
der e . und dem Mais bedeutenden Schaden 
zugefügt. 

Ein furchtbarer Brand hat die 
Einwohner zählende ruſſiſche Kreisſtadt 
Hälfte eingeäſchert. 

„Blankenburg. Der „Herold“ meldet aus 
Blankenburg: „Der ganze Oberharz iſt in eine 
Winterlandſchaft verwandelt. Die Wege und 
Höhen ſind verſchneit, der Fußverkehr iſt unterbrochen.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn K. hier. Weiteren Beiträgen ſehen wir mit 
Vergnügen entgegen. Haben Sie beſten Dank. — 
Alter Abonnent, hier. Sie fragen an, warum wir 
über die Fahrten des Dampfers „Kronprinz“ in 
unſerer Zeitung nichts bringen? Da müſſen Sie ſich 
wegen Auskunſt an den Beſitzer deſſelben, Herrn 
Kapitän Friers, wenden. 


Beſte Geſundheitsfutter 
für Zucht⸗ und Arbeitsthiere. 

Bei der Ernährung unſerer landwirthſchaftlichen 
Hausthiere verdienen diejenigen Futtermittel die größte 
Beachtung, mit denen man überall, wo ſie angewendet 
wurden, die höchſten Wirkungen nicht nur bei Milch⸗, 
Kraft⸗ und Maſterzeugung, ſondern ganz beſonders 
bei der Nachzucht erreicht hat. Das gilt vornehmlich 
von den „getrockneten Biertrebern“ der Firma 
Guſtav von Hülſen in Berlin, von denen 1 Zr. fo 
viel Nährſtoffe enthält, als ca. 4 Ztr. Gerſtenmalz. 
Nach ihrer Zuſammenſetzung von ca. 20 pCt. Protein, 
ca. 8 pCt. Fett und ca. 45 pCt. ſtickſtofffreien Extrakt⸗ 
ſtoffen bilden fie für alle Thiergattungen ein leicht 
verdauliches und hochbekömmliches Futter. Aber auch 
die „getrocknete Getreideſchlempe“ aus derſelben 
Bezugsquelle iſt ein gleich werthvolles Futter. An 
Kühe verabreicht wirken die Trockentreber überaus günſtig 
auf die Milchſekretion; die bei ſolchem Futter produzirte 
Milch eignet ſich ſpeziellals Kur⸗ und Kindermilch, und die 
aus ſolcher Milch hergeſtellte Butter iſt dauerhaft und 
wohlſchmeckend. Zug- und Maſtochſen giebt man 
die Treber trocken oder eingeweicht, reſp. mit Rüben, 
Schnitzel, Schlempe, Kartoffeln ꝛc. durchmiſcht mit 
beſtem Erfolg. Schafe nehmen die Trockentreber 
mit unglaublicher Begierde; die Mutterthiere liefern 
den Lämmern viel und hochverdauliche Milch, und 
zur Maſt aufgeſtellte Thiere wachſen in kurzer Zeit 
ſo enorm ins Fleiſch, daß ſie in zwei Monaten bis 
50 Pfund pro Kopf an Gewicht zugenommen haben. 
Für Zuchtſauen, Maſt⸗ und Faſelſchweine, 
ſowie für Ferkel ſind die Trockentreber im Gemiſch 
mit Kartoffeln ein unentbehrliches Futter. Ueber den 
Futterwerth der Treber für Pferde haben ſich nicht 
nur Geh. R. Profeſſor Dr. Märcker, Profeſſor Dr. 
Holdefleiß in Breslau rühmend ausgeſprochen, ſondern 
die hervorragendſten Pferdezüchter und Kreisthierärzte 
haben dieſelben auf Grund exakter Verſuche zur 
Fütterung empfohlen. f 

Die Firma Guſtav v. Hülſen hat ſich in vielen 
Ausſtellungen des In- und Auslandes die höchſten 
Prämien erworben und wird auch in der hieſigen 
Ausſtellung vertreten ſein. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börſe: Feſt. Cours vom 19.5. 20. 5. 
84 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95.80 95,90 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,30 95,60 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 89,70 90,10 
2 1 Banknoten 239,75 240,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,80 | 172,90 
Deutſche Reichsanleigſhnee 105,60 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 | 105,50 


ee 
owno zur 


45 Ct. Rumän ie 685,70 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 111,50 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom ᷑⁊ „: ddp: 20.15. 
Weizen Mai 248,.— | 245,— 

Sept.⸗Okt. 214,.— | 213,70 
Roggen ruhig. 

Mai 208,20 209.— 

Sept.⸗Okt. 188,.— | 188,— 
Petroleum loco 23.— 23.— 
Rüböl Mai — 8 61,70 62,10 

Sept.⸗Oklt. 62,60 62.60 
Spiritus 70er Mal⸗Juni 5090 50,80 


Königsberg, 20. Mal. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl, Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 7130 4A Geld. 
Loco nicht contingentirt 81,30 -HE% 
Mai nicht contingentirt 51.25 „ „ 


f Viehmarkt. 3 
Berlin, 19. Mai. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3410 Rinder, 8737 Schweine, 
1679 Kälber und 11540 Hammel. In Rindern te 
Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 57—58, IIa 53 56, Ila 47—51, IVa 42—45 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
langſam und wurde ziemlich geräumt. Wir notirten für 
la 48,—49, Ia 46-47, IIIA 43—45, gute Bakonier 
— A pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ja brachte 55—62, 
Ila 48-54, IIIa 42—47 Pf pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich ruhig und wurde ziemlich 
geräumt. la brachte 42—50 Pf., IIa 38 —50 Pf. per Pfd. 

Fleiſchgewicht. eee 8 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 1 
Am 19. Mai. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. M. Wolff, 
von Stettin mit Gütern. 
Ausgegangen: 
Am 19. Mai. Dampfer „Pinus“, 
Lübeck mit Holz. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlb 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man na 
Genuß von 1 bis 2 K 
Apotheker Dallmann. 


Kpt. C. Sieg, nach 


agen 
dem 
ola⸗Paſtillen, bereitet von 
r Dal Diejelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und bes 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
FE. Eichert, Hänsler und Pohl, ſowie in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. 


e Tages⸗Ordnung eee i g 
2 u 8 95 de tli empfiehlt Bernh. Janzen. 5 
9 P U Müller — . — 555 Nähte Lotterien F un * 5 
CL 8 e 9 Stadtberor netenſitzung 85 Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 8 5 . ® 9 a & 
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5 AM h dl nm 1) Wahl derKlaſſenſteuer⸗Reklamations⸗ nur baares Geld — J 3,80 16. Fiſcherſtraße 16. 5 
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ricehts-Referendar Herrn Adolf ff 

Kessler bechre ich mich = 

= hiermit anzuzeigen. 1 
Luise Tiessen, & 

geb. Hilgendorff. \& 


U gdding, im Mai 1891. 


der Ausſtellung. wer. S auf. Bei Huſten, Pals 


Es ſollen zum Abbruch ache auft 
werden: ae 


Ca. 900 m Zar in Asch 
Abſchnitten 
Vegchr 10 m nach Vorrath und Gro E 


"ie Maui. ie Neſtaura⸗ Eilenb andfäler 


tionshalle, für landwirthſchaftliche Zwecke 


Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 8 
ber tes Gebirgskalks übertragen. mn HR 
CCC 
WE einer hervorragenden Fettigkeit bei AALEN n. 
ane wee bohren Snbguja, as elfe anberer Mrobuctionsftäten. 1 


Michael Levy & Co, Wapienno. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kall, 


inet ſend, verkauft 5 in iner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger 2 
ar Schweineſtäle ; paß i f g 85 Bea che unnd ſchwebiſche Kalk it bei Entnahme ganzer Waggons 5 


2 Siede or Pos ; alkwerkpreiſen. 5 
0 „aa 9 wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwer v 8 
6 Billet⸗Buden, | Bretter, Seifenfabrik am Marktthor. A dolph 0 ehlert, Elbing a 


Else Tiessen, 
Adolf Kessler, 
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Während der Ausſtellung 
jeden Abend von 5 Uhr an: 


Großes 


Militär⸗Concert 


von verſchiedenen Capellen. 
BER“ Heute, 
Donnerftag, den 21. Mai er.: 


Erlies Concert 


der Capelle des Pionier-Bataillons 

omm. Nr. 2 

unter Leitung ihres Diri enten Herrn 
Kegel ; ® 


Bei ſchlechtem Wetter ind i 
Concerte in den Sälen des ee 
hauſes“ ſtatt. 

Anfang 7½ Uhr. 


Thorwege ꝛc. 


| 

| 

| 
Bedingungen im Termin. Alte Feuſter, Chüren, 1 
bn, Hiller u. f. f * 


um 18 n 
DE 


i tettiner Portland⸗Cement 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 


Adolphe Gellert, 


im Kaiſerſpeicher. 
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| nun = beim Abbruch der Häuſer Waſſer⸗ 


| Lotterie 8 de Fe 
ERWerDlichen Ansstellung | 

in Elbing. 4 
Ziehung 25, Mai 1891. 
Jedes 15, Loos gewinnt. 


Loose & 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 5 
Carl Meissner, Theodor Bertling, g 

Elbing : Danzig, 
den durch Placate 
Handlungen und in 
d. , Altpr. Ztg.“ 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 


Hauptgewinne: i 
100000 Mark 
insgeſammſ 50000 Mark 


4176 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 


winne. u. ſ. w., u. ſ. w. x 
Auszahlung in Baar ohne Abzug. | 


oft 45 M. 17 
| 


verſendet 


——̃ v— 
Propinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung 


i 
s 6 r Aftlt / | 
| 1 Ne gewerblicher Produkte 
vom 21. bis 24. Mai 


in Elbing. 
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sowie von 
A kenntlichen 
der Exped 


— 
Zur Verloosung sind bestimmt: a 
1 Hauptgew. i. W. v. 1500 M. 


A: 1 9 uhr. 1 
| Eröffnung der Ausſtellung am 21. Mai, Vormittags 
1 F. A. Schrader, Hannover, 5 Eröff Prei sverkündung am 23. Mai, Mittags 12 Uhr. 
Bellevue ur) „ 800 „ Große Packhofſtraße 2. R Schluß der Ausſtellung am 24. Mai, Abends 7 Uhr. 
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Reichhaltige Speiſenkarte. 


2 > noch NR 
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a „ 5% » 850 » E Poſtunterbeamten, jondern nur einen 5 
150 8 2 8 5 200 „ Landbrieſträger Nussau. Bu 
7 79 ” 0 59 250 79 1 — ee 
Elabliſenent Markthale Js ce 10 
3 (Viehhof) E 1006 7 S.-W. v. 12 5 
vis-a-vis dem Bahnhof 


0% Gew. z. Ges.-W. v. 6000 M. 
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leitung und Zubehör ift von ſogleich zu Mark. Gegen Einſendung (auch in] für den Eiſenbahn-Directions⸗Bezirk 5 
sen, 9100 wenn gewünſcht wird, Marken) franko. I. Rentsch, Bromberg, der mit dem 1. Juni d. 3.18 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 115. Elbing, den 21. Mai. 1891. 
: „Keineswegs!“ 
Die Rappen. „Nun alte, mein Herr Better! . .. Papa 


Novellette von Zos von Reuß. 


Nachdruck verboten. 


E 
„Nun — wie ſind Sie mit Ihrer Schülerin 
Afrieden 2« fragte die junge Dame, auf einer 
Möge ihr Pferd anhaltend, ihren Kavalier. 
ur zSie haben entſchieden bedeutendes Talent 
dw one gnädiges Fräulein!“ lächelte dieſer 


teyfr@äbiges Fräulein? — Ste find mir doch 

All ich als Vetter vorgeſtellt von Papa? — 

N 2 — e e Biber um die Ede. 
rte noch niema on e 

un Bachſed nem Vetter Hans 

„Es iſt auch wohl nur Güte, daß Ihr Papa 
unſere, wenn nicht von Adam, doch mindeſtens 
von Vater Noah herſtammende Verwandtſchaft 
Otten läßt, vermuthlich um mir eine beſſere 

ung im Hauſe zu geben!“ 

„Bie kamen Sie eigentlich in unſer Haus?“ 
toi ch war Mitglied eines Vereins für Lande 
Inſp chaftsbeamte geworden und ſuchte eine 
eine ektorſtelle. Ihr Herr Papa aber ſuchte 
Vorſt erwalter ſeiner Güter. Erſt bei der 
erausleng ſtellte ſich die Verwandtſchaft 


„Papa ſcheint 8 a 0 8 u 
en ganzen Tag Haſen un ühner 
Ihe, Thombre ſpielen und verreiſen, das 
ber 


A freilich nur wenn er mich mitnimmt. 
Reitz ie ſind mir noch eine Kritik meiner 
wel künſte ſchuldig. Ich will genau wiſſen, 


weh e Fehler ich mache, es intereſſirt mich viel 
die r, als die falſchen und ausgelaſſenen Noten, 
unden Fräulein Matthias nach den Klavier⸗ 
Fin en, wie unverzeihliche Sünden, an den 


ya läſſig. Die Zügelführung muß noch 
er äbiger werden. Dem Füßchen im Steig⸗ 
den erlaubte ich mir ſchon verſchiedene Male 

Ahtige Stellung zu geben. Aber Sie haben 
eine d, Kühnheit, Elan; Altmeiſter Renz hätte 
macht vortreffliche Acquiſition an Ihnen ges 
destek Koufinchen! Sind Sie nun zufrieden⸗ 


„Glaube 
heraushöre n Sie, daß ich Ihren Spott nicht 
zu feiner Iſt es unrecht, eine Amazone 


hat mir ein paar reizende Piſtolen kommen 
laſſen, ſüße Dinger, die wir nächſtens zuſammen 
probieren können. Es wäre auch zu langweilig 
auf dem Lande, wenn man ſeine Freiheit nicht 
ordentlich benutzen wollte.“ 

„Wie man's nehmen will! Mir ſcheint ge⸗ 
rade das Leben eines Landfräuleins das glück⸗ 
lichſte von der Welt, nur übertroffen von dem 
Glück der treuen, mitſchaffenden Gattin,“ ſagte 
Herr von Hochſtedt gedankenvoll, „reich an 
Freude, und voll Abwechſelung, ohne Auf⸗ 
regung.“ 

„Soll ich vielleicht die Dorfkinder unter⸗ 
richten?“ 

„Auch dies — doch nur, wenn Sie Beruf 
dazu haben. Anders würde auch für die Kleinen 
nicht viel dabei herauskommen. Soll ich Ihnen 
einmal den Tag einer jungen Landedeldame 
ſchildern, Kouſinchen, ſo wie ich ihn mir denke?“ 

„Meinetwegen!“ 

„Sie füttern zuweilen die Hühner, wie ich 
geſehen habe?“ N 

„Wenn ich es nicht vergeſſe.“ 


„Vergeſſen Sie es einmal nicht. Indem 
Sie eine Pflicht übernehmen, gewinnen Sie 
ſchon ein Intereſſe. Sie wollen doch die armen 
Thiere nicht hungern laſſen? Ihr ſchöner Name 
Gertrud klingt ſo hausfraulich, man hört ordent⸗ 
lich das Schlüſſelbund der jungen Hausfrau 
klingeln ...“ ö 

„Unſinn! Ich bin Trudel, wie mich Papa 
nennt.“ 

„Wenn ich Ihnen rathen ſoll, ſo nehmen 
Sie die Fütterung Ihrer Hühner am Nach⸗ 
mittage vor, gleich den praktiſchen Amerikanern,“ 
fuhr Herr von Hochſtedt unbeirrt fort. „Die 
Thiere werden durch eine Fütterung vor 
Schlafengehen beſſer zuſammengehalten, was 
auf den amerikaniſchen Farmen natürlich von 
Wichtigkeit iſt. Auch ſind ſie ungefüttert tags⸗ 
über weit fleißiger im Aufſuchen der Inſekten 
und Würmer“ 

„Was Sie klug ſind, Vetter Hochſtedt, man 
bekommt ordentlich Reſpekt!“ 

„Einmal wöchentlich beſuchen Sie die Kranken 
im Dorfe, und ſehen, wo es ihnen fehlt. 
Manchmal giebts einen Dienſt zu leiſten, klein 
und unbedeutend, den die Angehörigen aber 
doch nicht thun können; eine Krankenſuppe 


kochen, einen Brief ſchreiben, ein Buch leihen: 
Sie können ein flügelloſer Engel werden!“ 


„Sind Sie noch nicht fertig?“ fragte Trudel 
ungeduldig, indem ſie Kalypſo an der Mähne riß. 


„Eine Kleinkinderbewahranſtalt würde ein 
Segen ſein für die Arbeiterfamilien, beſonders 
für die Erntezeit. Die Eltern könnten dann 
unbekümmert zur Arbeit gehen. Das neue 
Schulhaus, das Ihr Papa als Patron bauen 
läßt, müßte ſo eingerichtet werden, daß es auch 
zur Aufnahme ſtädtiſcher Ferienkolonien benutzt 
werden könnte.“ 

„Wollen Sie mich als Sprachrohr benutzen, 
Papa gegenüber?“ 

„Warum nicht? Ihr Papa iſt gut von 
ihnen erzogen, ſehr gut, Toiletten, Reitpferd, 
Piſtolen — alles können Sie erlangen! Warum 
nicht auch einmal etwas für Andere?“ 

„Ich glaube wahrhaftig, Sie ſind mit 
Tante Bertha im Bunde. Von einer alten 
Tante iſt's nicht beſſer zu erwarten, aber von 
einem jungen Vetter iſt's unerklärlich, beſonders 
wenn er ſonſt .. . Sie ſtockte plötzlich. 

„Nun, Kouſinchen?“ lauſchte Herr von 
Hochſtedt geſpannt. 

„Nun, wenn er ſonſt gar nicht ſo übel wäre,“ 
vollendete ſie gedrängt. 

„Dank für das Kompliment,“ lachte Herr 
von Hochſtedt. 

„Ich bleibe wie ich bin, einerlei, wem's ge⸗ 
fällt,“ machte ſie trotzig. 

„Natürlich!“ bemerkte Herr von Hochſtedt, 
der nicht aus der Faſſung zu bringen war. 
Dabei glitt aber doch ein Blick zu Trudel hin⸗ 
über, welcher ſagte: Du ſteckſt in Deinen Thor⸗ 
heiten, wie die Schlehdornblüte in ihren Dornen, 
kleine Trudel; rein und weiß! Darum möchte 
ich Dich herausholen, denn Du biſt reizend, 
trotz der Stacheln ... was gilt's? 

Trudel war ſtill und gedankenvoll geworden, 
bis ihr die Dogge am Parkthor entgegenſprang. 
Voranreitend galoppirte ſie plötzlich, von Kaduſch 
laut bellend verfolgt, bis zur Rampe. Trotz⸗ 
dem ihr der Vetter ſofort nachgekommen war, 
und auch ſchon bereit ſtand, ließ ſie ſich auch 
diesmal vom Reitknecht aus dem Sattel helfen. 
Dann die Dogge liebkoſend, ſprach ſie mit 
trotziger Herausforderung:? 

„Ja, Du biſt gut, Kaduſch, der beſte von 
allen, trotzdem Dich die Trudel an den Ohren 
zauſt! Du nimmſt ſie, wie ſie einmal iſt.“ End⸗ 
lich ſich zu ihrem verdutzten Kavalier zurück⸗ 
wendend, ſetzte ſie ſchnippiſch hinzu: „Bei Ihren 
Grundſätzen, Herr von Hochſtedt, darf ich Sie 
doch nicht zum Piſtolenſchießen einladen? Ich 
freue mich nämlich ſchrecklich darauf, Papas 
Geſchenk nächſtens zu probieren.“ 


II. 

Es war ſo ſtill im Schloſſe, daß man das 
wilde Heer der Brummfliegen laut durchs ganze 
Haus ſummen hörte, und dazwiſchen klang 
donnerähnliches Schnarchen von der Veranda 
herein. Der Hausherr hielt hier Mittagsruhe. 


Endlich erweckt ihn das Klappern des Kaffee | 


geſchirres, auch Fräulein Möller oder „Tanle 
Bertha,“ wie ſie eigentlich hieß und Trudel 


kaffedurſtig, aus ihren Schmollwinkeln hervor. 
„Die reine Höllenglut — ſolche Hundstage ſind 
noch nicht dageweſen!“ ſtöhnt der behagliche 
Hausherr, nachdem der kecken Fliege auf ſeiner 
gerötheten Naſenſpitze die vollſtändige Erweckung 
gelungen iſt. „Trudelchen, fächele mich ein 
bißchen!“ 
Trudel bewegt ihren Fächer ziemlich ung“ 
ſchickt gegen den Papa und gähnt laut, und? 
kümmert darüber, daß die hübſche Hand zu 
ſpät kommt, um den Abgrund des Mundes 
ſchützend zu verhüllen. Etwas ruhige Thätig⸗ 
keit pflegt am beſten über die Hitze hinwegzu⸗ 
helfen,“ bemerkt Tante Bertha, erfahrungsreid). 
„Unſinn, wir wollen Kaffee trinken,“ ent⸗ 
ſcheidet Baron von Raven. „Dann rathe i 
Dir, Dich in Deine Hängematte zu legen — 
meinetwegen kannſt auch thun, als ob Du 
rauchen könnteſt, zur Vertreibung der Mücken 
ch will auf ein Stündchen nach Buſch 
hinüber zu Lingens. In der Abendkühle 
komme ich wieder. Tante Bertha, Sie könnten 
wohl für Krebſe ſorgen! 's iſt bald aus dam 
— das R ſchnarrt nun wieder im Monat 
Dumme Einrichtung in der Natur!... So, 
der Kaffee wäre genoſſen! Adieu Kinder!“ 
Trudel verſpürte nicht übel Luſt, im Schlaf⸗ 
ſtuhl des Papa noch einmal herum zu ſchlafen, 
aber Tante Bertha ließ ſie nicht dazu kommen. 
„Ich würde an Deiner Stelle etwas engliſche 
Vokabeln ausziehen, Trudel,“ ſagte fie, „das iſt 
eine geeignete Beſchäftigung bei der Hitze, den! 
ie regt nicht auf. Möchteſt Du die Büchel 
nicht herbeiholen?“ 
Trudels entſetzte Antwort ward abgeſchnitten 
durch den eintretenden Diener. Er meldete 
Beſuch: der Rittmeiſter mit drei Lieutenant 
aus der benachbarten Garniſon. „Sind wi 
kommen,“ ruft Trudel laut, indem alle ſommer⸗ 
liche Faulheit mit einem Schlage abgeſchüttelt 
iſt. „Krocketſpielen, Piſtolenſchießen, bravo!“ 
„Es muß doch zuvor erſt gründlich überlegt 

werden, ob der Beſuch der Herren, in Abweſen 
heit des Herrn Baron anzunehmen iſt,“ mei 
Tante Bertha weisheitsvoll. „Unſinn, Tune, 
Du biſt ja da, als, nun als — Tugendlaterne! 
entſcheidet Trudel diktatoriſch. Auch iſt Papa 
ſchnell wieder zurück. Die Herren find will⸗ 
N, Set Begrüß 
N äbelraſſeln von draußen, egrußung, 
Stühleſchieben und ein paar Galanterien an 
die ſchöne Tochter des Hauſes, welche dieſe ver⸗ 
bindlich mit dem Fächer erwiderte, indem ſie 
ſich im Gebrauch deſſelben geſchickt wie eine 
Andaluſierin erwies: alles bunt durcheinander. 

ann wurden einige Erfriſchungen gereicht, 
18 führte Trudel ihre Gäſte in den 
arten. 


Das Krocketſpiel erwies ſich zu zahm, 
darum wandte man ſich bald dem kürzlich auf⸗ 


kommen ſchlaftrunken, aber eleftrifiert, wel 
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gerichteten Schießſtande zu. Trudel holte ihre 
„ſüßen Dinger“ und ſchoß bewundernswerth. 

„Haben die Herren eigentlich ſchon unſere 
entzückenden Rappen geſehen?“ fragte ſie plötz⸗ 
lich. „Echtes Vollblut!“ 

Behüte, Gnädigſte!“ erwiderte der Ritt⸗ 
meiſter. 

„Leider hatten wir nicht die Ehr re!“ 
ſchnarrte der Premierlieutenant. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einer der tapferſten Soldaten des 
Feldzuges 1870—71 iſt dieſer Tage in Heidel⸗ 
erg in der Privatklinik des Herrn Profeſſors 
zerny operirt worden; es iſt dies der Fabri⸗ 
kant A. H. Martin aus Neuſtadt a. d. H., ge⸗ 
boren in Sulzbach bei Saarbrücken. Derſelbe 
machte den ganzen Feldzug freiwillig bei der 
. Kompagnie des Hohenzollernſchen Füſilier⸗ 
egiments Fürſt Anton von Hohenzollern 
40 mit. Er ließ ſein damals junges Ge⸗ 
hätt im Stich und meldete ſich bei ſeinem 
früheren Truppentheil, obgleich er damals, als 
ausgewandert nach Baiern, zum Militär nicht 
erangezogen werden konnte. Er machte am 
2. Auguſt in ſeiner Heimath das Gefecht bei 
Saarbrücken mit; am 6. Auguſt in der Schlacht 
bei Spichern führte er den Schützenzug der 
1. Kompagnie und war der Erſte, trotz drei er⸗ 
haltener Schüſſe, welcher die Spicherer Höhe 
erreichte, wofür er mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe dekorirt wurde. Bei den Schlach⸗ 
ten um Metz, ſowie bei der Belagerung dieſer 
Gang zeichnete er ſich öfter aus. Bei dieſen 
f elegenheiten kamen ihm ſeine Kenntniſſe der 
ranzöſiſchen Sprache, forte feine Bekanntſchaft 
jener Gegend ſehr zu ſtatten. Für dieſe 
Verdienſte erhielt er die Hohenzollernſche Ver⸗ 
lenſt⸗Medaille mit goldenen Schwertern am 
inge. Am 3. Januar war die Schlacht von 
Bapaume. Ueber die dabei erfolgte Erſtürmung 
es Ortes Tavrienl leſen wir in dem neuen 
ahnen⸗ und Standarten = Buch. welches 
auf Wunſch des alten Kaiſers Wilheml I. 
nach vierjähriger Arbeit vom Kriegsminiſterium 
erausgegeben iſt, Seite 254 und 255: „Der 
ind war auf 50 Schritte an die Fahne (Fahne 
des 1. Bataillons vom 40. Regiment), einzelne 
eute, darunter ein Offizier, auf noch kürzere 
ntfernung herangekommen. Da trat plötzlich 
bei denſelben ein Stutzen ein. Die Gefahr, in 
welcher die Fahne ſchwebte, erkennend, hatte 
nämlich Unteroffizier Martin ſich dem fluthartig 
aher ſtrömenden Feind entgegengeworfen.“ 
Wörtlich ſagt in dem Bericht das Kriegsmini⸗ 
herum: Den Antrieb zu dem Vorſtoß hatte 
er ptjächlich Unteroffizier Martin dadurch ge⸗ 
Ba; daß er ſich mit den Worten: „Vorwärts 
zuerſt dern! Hurrah! Drauf!“ mit den Kolben 
mörderiſche Feinde entgegenſtürzte. In dieſem 
n Handgemenge mochten ſelbſt die 


franzöſiſchen Bayonette den wuchtigen Kolben⸗ 
hieben des Herrn Martin nicht beikommen. 
Nachdem das kleine Häuflein ſeiner Mannſchaft 
gefallen, konnte man ihm nur dadurch beikommen, 
daß man ihn zuſammenſchoß, und bewußtlos 
brach er ſchließlich zuſammen. Von dieſen Ge⸗ 
ſchoſſen wurden nun jetzt von Herrn Brofefjor 
Czerny zwei Stücke aus dem Rücken dieſes 
braven Soldaten geſchnitten, nachdem derſelbe 
in den letzten Jahren durch häufiges Anſchwellen 
des Rückens gehörig zu leiden hatte. Das Re⸗ 
giment nennt jenen Tag in ſeinem Tagebuch 
einen hohen Ehrentag; die Fahne war gerettet, 
das Bataillon frei und konnte zur Hauptent⸗ 
ſcheidung der Schlacht beitragen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer verlieh unter ganz beſonderer Aner⸗ 
kennung dem braven Unteroffizter Martin das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Wünſchen wir, 
daß die Entfernung des fremden Bleies die Ge⸗ 
ſundheit des braven Mannes kräftigen und 
ſtärken möge, ſo daß derſelbe ſich ſeiner wohl⸗ 
verdienten Anerkennung und Ehre in unge⸗ 
trübter Heiterkeit und voller Lebensluſt er⸗ 
freuen kann. 

— Der Mörder des Oberſtlieutenants 
Prager, Heinrich Uebing, welcher, wie 
ſchon gemeldet, am Mittwoch Abends in dem 
Dorfe Hollerich bei Luxemburg verhaftet wurde, 
befindet ſich jetzt in dem dortigen Staatsgefäng⸗ 
niſſe und wird, nach Erledigung der geſetzlichen 
Formalitäten, bald an die deutſchen Behörden 
ausgeliefert werden. Dem „Frankf. Journ.“ 
wird über ſeine Verhaftung noch geſchrieben: 
Der Mörder iſt von kleiner Statur, 23 Jahr 
alt und ſtammt aus Wehhofen. Seit Novem⸗ 
ber 1890 war er in einem Bauernhauſe zu 
Hollerich als Dienſtknecht beſchäftigt und die 
Hausleute ſind voll des Lobes über ſein gutes 
Betragen. Ein zum Hauſe gehöriger Student, 
dem der Verhaftete die geraubten Gegenſtände 
eigte, las die Schilderung der That mit den 
ſie begleitenden Umſtänden in den Tages⸗ 
blättern, und gewann die Ueberzeugung, Hein⸗ 
rich Kiefer — ſo nannte ſich der Mörder — 
ſei kein Anderer als der Vielgeſuchte. Der 
Student eilte ohne Wiſſen ſeiner Eltern zum 
Staatsanwalt, und ſofort begab ſich dieſer, be⸗ 
gleitet von zwei Gendarmen in Bivifffeidern 
nach dem eine Viertelſtunde entfernten, nahe 
am Zentralbahnhofe gelegenen Dorfe Hollerich, 
und der eben mit einem Geſpann ſeines Dienſt⸗ 
herrn heimkehrende Flüchtling wurde, auf ein 
Zeichen der Studenten, ergriffen und ihm ein 
Revolver, den er bei ſich trug, abgenommen. 
Der Verhaftete knickte zitternd zuſammen und 
ſagte: „Ja, ich bin der Mörder des Oberſt⸗ 
lieutenant Prager“. Im Verhör erzählte er 
den Hergang der Mordthat wie folgt: Ich hegte 
tiefen Groll gegen den Hauptmann Trimborn, 
bei dem ich früher Dienſtburſche war, weil ich 
durch ihn oft beſtraft worden bin. kam 
in der Nacht vom 6. — 7. Mai Abends von 
Luxemburg nach Metz, ſchlich mich um Mitter⸗ 
nacht in die Wohnung Trimborns ein, um 


letzteren zu berauben. Ich trug einen Revolver 
und einen von meinem Dienſtherrn mitgenom⸗ 
menen Senſen⸗Hammer mit mir. Ich fand die 
Wohnung Trimborns verſchloſſen. (Der Haupt⸗ 
mann war verreiſt und befand ſich in Berlin.) 
Da hörte ich, auf der Treppe des zweiten 
Stockwerks ſtehend, den auf dem erſten Stock⸗ 
werke wohnenden Oberſtlieutenant Prager die 
Treppe heraufkommen. Ich heſchloß nun, dieſen 
zu berauben und drang, als er meiner Meinung 
nach ſchlafen mußte, in das Schlafzimmer ein 
und begann nachzuſuchen. Der Oberſtlieutenant 
vernahm ein Geräuſch, erwachte und griff nach 
einer Schußwaffe. Da ſprang ich zum Bette 
und ſchlug den Oberſtlieutenant zwei Mal mit 
dem Hammer auf den Kopf, daß er betäubt 
wurde und vom Bette ſeitwärts fiel. Dann 
zog ich mein Taſchenmeſſer, ſchnitt dem Be⸗ 
täubten den Kopf am Rumpfe theilweiſe ab 
und ließ die Leiche liegen. Ich wuſch mich, 
zog die Kieider des Erſchlagenen an, nahm 
verſchiedene Gegenſtände mit und eilte mit dem 
ecſten Frühzuge (2,21) wieder nach Luxemburg. 
Ich hatte es auf Herrn Trimborn, nicht auf 
Herrn Prager abgeſehen. Die Abweſenheit des 
erſteren änderte meinen Entſchluß. 

Eine intereſſante Gabe von der 
deutſchen e in London iſt jetzt 
in Berlin eingetroffen. Es iſt dies das Phono⸗ 
gramm der beiden Märſche, welche die Ediſon⸗ 
Phonographie Company am Eröffnungstage der 
Ausſtellung (9. Mat) aufgenommen hat. Die 
beiden Märſche wurden von den Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädtern und Baiern (deutichen Militärkapellen), 
ſowie von der German Choral Society unter 
Direktion von Prof. Bonawitz geſpielt. 

der Magen durchaus noth⸗ 
wendig für die Verdanung? Das iſt eine 
komiſche Frage und man ſollte meinen, ſie ſei 
überflüſſig und unſinnig, weil man ſich ohne 
Magen die Exiſtenz eines Individuums auf 
längere Zeit nicht denken könne. Und dennoch 
iſt dieſe Frage ſehr berechtigt und ſogar im 
bejahenden Sinne zu beantworten, ſoweit die 
bisher ausgeführten Thierexperimente Beweiſe 
für dieſe intereſſante Thatſache ergeben haben. 
Der bekannte Heidelberger Chirurg Geheimrath 
Profeſſor Czerny iſt es, dem wir ein dies⸗ 
bezügliches Experiment zuerſt verdanken. Er 
ſchnitt nämlich einem Hunde faſt den ganzen 
Magen aus und konnte trotzdem dieſes Thier 
Jahre lang am Leben und bei gutem körper⸗ 
lichen Befinden erhalten. Das magenloſe Thier 
befand ſich ſo gut, daß das Körpergewicht des⸗ 
ſelben ſogar durch Zuführung reichlicher Nah⸗ 
rungsmittel in ganz erheblicher Weiſe zunahm. 
Schon zwei Monate nach der Entfernung des 
Magens aus dem Leibe verzehrte der Hund 
dieſelbe gemiſchte Koſt wie die anderen Hunde 
ohne jede Störung. Daß dieſes merkwürdige, 
mit vollem Erfolg ausgeführte Experiment 
ſeiner Zeit — es war vor mehreren Jahren — 
in der Kg ſpeziell chirurgiſchen Welt 


großes Aufſehen erregt hat, brauchen wir nicht 


erſt beſonders hervouzuheben. Von der 
bewunderungswürdigen Verdauung dieſes 
Hundes überzeugte ſich auch u. A. der be⸗ 
kannte Leipziger Phyſiologe, Geheimrath Ludwig, 
welcher dieſes Thier etwa fünf Jahre nach 
der Operation tödtete und bei der Sektion am 
unterſten Theil der Speiſeröhre nur einen 
kleinen Reſt der Magenwandung von kugeliger 
Geſtalt fand. Eine weitere Beſtätigung fand 
dieſes überaus intereſſante Experiment in dem 
phyſiologiſchen Inſtitut des genannten Leipziger 
Forſchers durch folgende Unterſuchung: Einem 
Hunde, der mit einer vom Magenausgang an 
die Oberfläche des Leibes führenden Fiſtel be⸗ 
haftet war, wurde durch dieſen Gang die Nah⸗ 
rung unmittelbar in den Zwölffingerdarm ein⸗ 
geführt. Es wurde auf dieſe Weiſe der Magen 
völlig übergangen und auch das Hinzutreten 
des Magenſaftes durch einen Gummihballon aus⸗ 
geſchloſſen. Der Zuſtand des Hundes erfuhr 
hierdurch keine Aenderung; nur inſofern zeigten 
ſich Unterſchiede, als z. B. das Bindegewebe 
des Fleiſches nicht ganz in der normalen Weiſe 
durch die Verdauungsſäfte ausgenutzt wurde, 
was auch beim gekochten Fleiſch der Fall war, 
während gehacktes rohes Fleiſch und andere 
Speiſen in regelrechter Weiſe verdaut wurden. 
Auch dieſer Hund wurde lange Zeit mit glei⸗ 
cher Nahrung auf dem Gleichgewicht gehalten. 
Dieſe merkwürdigen Verſuche beweiſen daher, 
daß zur Verdauung, namentlich bei geeigneter 
Auswahl der Nahrungsmittel, der Magen nicht 
abſolut nothwendig iſt. Das iſt erklärlich, wenn 
man bedenkt, daß die Verdauungsſäfte des 
Darmes, welche ſich aus den Abſcheidungen 
der Darmdrüſen, der Bauchſpeicheldrüſe und der 
Gallenblaſe zuſammenſetzen, vollſtändig genügen, 
um die Nahrungsſtoffe (Eiweiß, Kohlenhydrate 
und Fette) in eine aufſaugbare Form zu ver⸗ 
wandeln und ſo dem Körper nutzbar zu machen. 
Die auf dem angedeuteten experimentalen Wege 
gefundenen Thatſachen können natürlich bei ge⸗ 
wiſſen Krankheiten auch des menſchlichen Ma⸗ 
ens von größter Bedeutung werden, was that⸗ 
fachlich auch der Fall iſt. 

— Unvorſichtiges Umgehen mit Petroleum 
hat am Mittwoch in Verviers in Belgien ein 
junges Mädchen mit dem Leben büßen müſſen⸗ 
Daſſelbe füllte einen Petroleumkochherd, wäh⸗ 
rend der Docht noch glomm. Es erfolgte eine 
Exploſion. Im Nu ſtand das junge Mädchen, 
von brennendem Petroleum übergoſſen, ganz in 
Flammen. Es ſtürzte auf die Straße, wo es 
den Nachbarn zwar gelang, die Flammen zu 
erſticken, jedoch bildete der ganze Körper der 
Unglücklichen eine Brandwunde. Ins Spital 
gebracht, erlag fie bald ihren gräßlichen Leiden. 
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